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Noch immer Beratungen. 
Schwlerigkeilen der Durchführung der Entſcheidung. 

Paris, 18. Okt. Wie Pirtinax im „Echo de Paris“ mit⸗ 

zeill, wird die Botſchafterkonferenz heute vormittag zu einer 

Sißung zuſammentreten. Jules Cambon hatte geſtern mit 

dem engliſchen Votſchafter Lord Hardinge eine Beſprechung. 

— Sir Eric Drummonds, der Generalſekretär des Völker⸗ 

bundes, iſt in Paris eingetroffen. Man wird ſich bemühen, 

in der oberſchieſiſchen Frage innerhalb der Volſchafter. 

tonferenz ein Krompromiß zu ſinden. Das Blatt glaubt zu 

wiſſen, daß Frankreich einen vermittelnden Vorſchlag vor⸗ 

lugen werde. Demgegenüber behauptet „Petit Pariſten“: 

Sochlich ſeien alle Mitglieder der Volſchafterkonferenz einig, 

daß man die Frage der deutſch⸗polniſchen Grenzlinie nicht 

von den wirtſchaftlichen Empfehlungen des Bölkerbundrates 

ſrennen könne. Die Schwierigkeiten beſtehen darin, daß der 

Friedensvertrag nur die Nolifizierung der Grenzlinie vor⸗ 

ſchreibt, aber nicht die der wirtſchaftlichen Maßnahmen. Im 

Gegenteil, der“Friedensvertrug ſcheine einige hindernde Be⸗ 

ſtümnungen zu enthalten. Das ſeien techniſche Fragen, die 

geprüft werden müſſen; denn es handle ſich darum, ein Ver⸗ 

jahren zu beſtimmen, das lowohl legal wie wirkſam ſei und 

das geſtatte, ſowohl die Grenzlinie wie das wirtſchakkliche 

Abkonmen aufzuzwingen! 

London, 19. Okt. (W.L.5.) Wie Reuter erfähet. 

haben ſich die alliierten Reglerungen damit einverflanden 

erklärt, die Vorſchläge des völkerbundsrates in Bezug auf 

Oberſchleſien ohne jeden Vorbehall anzunehmen. Sie be⸗ 

ſtachten es als von größter Bichtigkeit, daß Deulſchland und 

polen ſich ſlreng nach ihnen tichten. Was noch der Erwägung 

unkerliegt, iſt lusbeſondere die Frage einer gemiſchten Kom⸗ 

mifſion, die die Durchführurg der wirtſchaftlichen Vorſchläge 

des Völkerbundes überwachen ſoll. 
* 

  

London, 18. Okt. (W.2.B.) Im Unterhauſe drang 

Kennworthy auf eine Erürterung der oberſchteliſchen Frage. 

Die Entſcheidung des Völkerbundes habe zur Folge gehabt. 

daß die deutſche Mart um 200 Punkte geſunken ſei. Er 

bemerkte, ſelbſt die Franzoſen gäben zu, daß die ſetzige 

deutſche Regierung die beſte ſei, die Deutſchland bisher batte. 

Chamberlain ſprach ſich gegen eine Erörterung der ober⸗ 

ſchleſiſchen Entſcheidung aus. Dies ſei eine Entſcheidung des 

Völkerbunds, an die alle Verbündeien ſich zu halten ver⸗ 

pflichtet ſeien. 

— 

Wirth oder Ludendorff. 
Aus Berliner politiſchen Kreiſen wird uns geſchrieben: 

Die deutſchmonarchiſtiſche Preſſe ſucht nach wie vor die 
höchſt unerfreuliche Lage der deutſchen Republik im üblen 

Sinne der Parteidemagogie und Parteiagitation auszu⸗ 

beuten, ohne ſich um die Folgen einer ſalchen „Politik“ zu be⸗ 

kümmern. Wer eine Regierung beleitigen will, muß ſich 

darüber klar ſein, wen er an ihre Stelle zu ſetzen gedenkt, 

Glauben die Deutſchnationalen wirklich, daß etwa ein Ka⸗ 

binett der Rechtsparteien, an deſſen Spitze vielleicht Streſe ⸗ 

mann das Portefenille eines Reichskanzlers, Herght das 

eines Außenminiſters und Helfferich das eines Finanz⸗ 

miniſters inne hätte, eine Autorität im Auslande erringen 

würde, die dem demokratiſch⸗ſozialiſtiſchen Kabinett ver⸗ 

lagt blieb? Es iſt eine Dreiſtigteits die ſeibſt in der Ge · 

ſchichte der Kanſervativen einzig daſteht, zu verlangen., daß 

diejenigen, die uns in die gegenwärtige Situation hinein⸗ 

geriſſen haben, auſs neue die Leitung der Republik über⸗ 

nehmen ſollen, der ſie als ſchärfſte Feinde gegenübecſtehen. 

Eine oberflächlichere Darſtellung als die Behauptung. 

Wirth habe die Abrrifung Oberſchleſiens verſchuldet. iſt 

nicht denkbar. Verſchuldet haben die Abreißung Ober⸗ 

ſchleſiens dieſelben Mänuer, die den Verſailler Vertrag auf 

dem Gewiſſen haben, und die durch rückſichtsloſfes Vabanque, 

ſpiel für Deutſchland den Weltkrieg verloren, Weil 

Ludendorff einer der Hauptſchuldigen an der deutſchen 

Kataſtrophe iſt, vollte man mit freundlicher Geſte ſeinen 

politiſchen Freunden die Miniſterſeſſel einräumen? 

Die deutſche Politik der nächſten Wochen kann ſich, wenn 

nicht ganz unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreffen, nur in 

ſolgenden Richllinien bewegen: Es iſt eine nalürliche Folhe 
des Beſchluſſes des Völkerbundes, daß das Kabinett Wirth 

dem Parlament als der verfaſſungsmäßigen berufenen Ver⸗ 

treiung des ganzen deutſchen Volkes die Demiſſion an⸗ 

bietet. Es iſt jedoch ebenſo ſelbſtverſtändlich, ja eine politi-⸗ 

ſche Notwendigkeit, daß die demokrotiſche Rehrheit dee 

Reichstages dem Kabinett ihr Vertrauen hitsſpricht und es 

auffordert, welter die Geſchicke des Voltes zu lenken. Für 

das Kabinett Wirth gißt es keine Schuld⸗ 

frage. Die iſt an ganz anderer Stelle zu ſuchen und zu 

finden. Mögen ſich dieſenigen, in deren Nähe wir die 

Danziger 

  

Mittwoch, den 19. Oktober 1921 

Schuld an der Kataſtrophe wiſſen, davor hüten, aufs neue 

eine Kotaſtrophenpolitlk zu betreiben, die Deutſchland um 

den letzten Reſt feines innen⸗ und außenpolitiſchen An⸗ 

ſehens bringen müßte. Wenn es überhaupt einen Lichi⸗ 

ſchimmer in dieſer ernſten Zelt galdt, ſo rührt er von der 

Hoffnung her, bas Kabinett Wirth, geſtärtt durch das Ver⸗ 

trauen des Reichstages, aufs neue aus der Ktiſe hervor⸗ 

gehen zu ſehen. 
—— 

Nachlaſſen der Deviſen⸗Spekulation? 

Nachdem vorgeſtern der Kurs des Dollars an der Ber⸗ 

liner Vörſe vorübergehend eine Höhe von 195 erreicht hatte, 
machte ſich geſtern eine Ermattung geltend, da die Speku · 

lation ſich bemühte, den erzielten Kursgewinn in Sicherheit 

zu bringen. Daß die vorgeſtrige Bewegung eine rein ſuß⸗ 

kulative und anormale war, erhellt am beſten aus der Tat⸗ 

ſache, daß geſtern vormittag im Verkehr zwiſchen den Vonken 

der Dollar mit 165 angeboten wurde. An der Börſe 

zog er jedoch wieder kräftig an, da man weitere Küute von 

Induſtrie⸗ und Handelskreiſen beobachtete, die anſcheinend 

noch nicht im Beſitz der nötigen fremden Zahlungsmittel ſind. 

um ihre ausländiſchen Verpflichtungen decken zu können. 

Infolgedeſſen ſetzte auch die Spetkulation wieder kräftig ein 

und tkrieb den Kurs erneutetwa auf 187. In 

Vörſenkreiſen iſt man der Meinung,⸗ daß die ſetzige Be⸗ 

wegung weit über das durch die Verhältniſſe gegebene 

Maß hinausſchießt. 

Oberſchleſiens Verſchacherung. 
In welch hohem Maße die Lelſtungsſähigteit der deut⸗ 

ſchen Wirtſchaft durch die Adtrennung Oberſchleliens ver⸗ 

mindert wird, ergibt ſich daraus, daß die Koblenproppktion 

in den an Polen ſallenden Gebieten mehr als 20 Millionen 

Tonnen pro Jahr deträgt. Allein der Stadt- und Land⸗ 

kreis Kativpwitz hatte im Jahre 1920 auf 19 Gruben eine 

Förderung von etwa 9.5 Millionen Tonnen aufzumeifen. 

Hlerzu kommen Königshütte⸗Stadt mit 2.1 Millionen To., 

Pleß und Rybnik mit zufammen 6,5 Millionen Tannen, der 

den Polen zunedachte Teil des Vandkreiſes Beuthen mit 

weit über 3 Millionen Tonnen und Tornowitz mit elwa 

1 Million Tonnen. Deutſchland verliert allo eine Kohten⸗ 

produktion, die ungefähr ebenſo groß iſt, wie die aus dem 

Kohlenabkommen von Spa reſultierenden Liefe · 

rungen an die Entenke. 

Die ſchwerſten Schäden. der ungünſtigen Cnt ⸗ 

ſcheidung über Oberſchleſien werden ſich erſt im Laufe der 

Zeit auf ſozlalem Geblet zeigen. Nach glaubwür; 

digen Nachrichten aus Warſchau bereiten ſich dort Dinge 

vor, die dem polniſchen Staate über Nacht eine nollkommen 

veränderte politiſche Strukter, elwa nach ungariichem 

Muſter, geben tönnen. Die Bewohner der von Deutſch⸗ 

land abgetretenen Gebiete gehen nicht nur des Vorleils 

verluſtig, in einem geordneten, foztel korigeſchrittenen 

Staatsweſen zu leben und zu arbeiten, ſondern ſie ſind von 

der Gefahr bedroht. Ohjott einer nationaliſtiſch⸗ 

reaktionären Gewaltpolitik zu werden. Unter 

dieſen Umſtänden iſt mit einer erneuten Abwanderung 

deutſcher Elemente aus den abgetrennten Gebieten zu rech · 

nen. Der deutſche Arbeitsmarkt, der ſich gerade in 

lezter Zeit ewas zu erholen beginnt, kann alſo mit einem 

neuen Zuſtrom von Flüchtlingen rechnen. 

Ein ſchwacher Troſt iſt, daß die Wirkungen des unglück⸗ 

ſeligen Genfer Fehlſpruch ſich nicht nur auf Deutſchland, ſon ⸗ 

dern auf die geſamte Weltwirtſchaft erſtrecen wer⸗ 

den. Gerade engliſche und amerikaniſche Kreiſe haben in 

letter Zeit wiederholt betont, daß eine Geſundung 

der internativpnalen Wirtſchaftsbezle⸗ 

hungen nur möglich iſt, wenn es gelingt. den Kurs der 

Mark zu ſtabiliſieren oder zu heben. Der Kursſturz, den 

die Mart im Anſchtuß an das Bekanntwerden der Genſer 

Beſchlüſſe exlebte, wrd den Kaulleuten der. Londoner Citu, 

den amerikuniſchen Getreide⸗ und Baumwollfarmern⸗ 

Kupferminenbeſihern und Exporteuren wohl recht fühlbar 

geworden ſein. Sie werden besriffen haben, daß das 

empfindliche Getrlebe der Weltwirtſchaft wieder von einem 

jchweren Sabotageakt heimgeſucht wurde. Auf dieſe Weiſe 

wird die verheerende Wirtung der perfiden franzöfiſchen 

Politit der ganzen Welt recht dentlich zum Bewußtſeln ge⸗ 

bracht. Man hätte meinen follen, daß die entzliſchen Po;· 

litiker, die doch im Rufe ſtehen, nebenher ganz gute Ge · 

ſchäftsleute zu ſein, die kataſtrophalen weltwirtſchaftlichen 

Folhgen einer derartigen Entſcheidung der oberſchleſiſchen 

Frage vorausgeſehen hätten. Es ſcheint aber, als ob gerade 

im ſetzigen Moment Oberſchleſten für England, das man 

ais den größten Terrainſpekulanten aller Zeiten bezeichnen 

kann, ein ſehr willkommenes Austauſchobjekt für fra zdſi 

ſche Zugeſtändniffe im Orient geweſen wäre⸗ 
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Unſere Finanznot und ihre Abhilfe. 

Endlich hat ſich der Senotor der Finanzen dazu auf⸗ 

geſchwungen, der Oeffentlichkeit ein Bild von der Finanzlage 

des Freiſtaates zu geben. Daß dieſe nicht roſig iſt, lli vin · 

reichend bekannt. Die Zoahlen, die jedoch geltern von 

autoritattver Seile mitgetellt wurden, dürften wohl ſelbſt 

noch die ſchwärzeſten Vermutungen Ubertreffen. Ergibt ſich 

doch im Haushaltsplan für 1920 ein geſomter Fehlbetraz 

von 93 Millionen Mark. Davon kommen bs Millonen Mark 

auf laufende Ausgaben und zirka 24 Millionen auf außer · 

ordentliche Aufwendungen. Ein ſchwacher Troſt bleibt nur 

die vorgeſehene Rückerſtattung der verauslagten Eiſenhahn⸗ 

ousgaben durch Polen. Insgeſamt detragen diele in der 

Zeit vom 1. April 1920 bis zur bevorſtehenden Uebernadme 

etwa 100 Millionen Mar:, von denen Volen nach der Ueber⸗ 

gaͤbe ſoſort 50 Millionen zu entrichten hat. Dem gegenüber 

ſteht die Frage der Verrechnung de⸗ Wertes des überndm⸗ 

menen Reichseigentums ſowie der Beſatzungskoſten der 

alliierten Truppen noch oſten. Es iſt alſo nach Reßelung 

dieler Fragen durchaus kein günſtiger Abſchluß zu erwarten. 

Mit Recht wies der Finanzſenator darauf hin, duß alles 

Uebel ous der gewaltſamen Schoßfung des Freiſtaates ent ;· 

ſpringe, den man gebildet habe, oßne ihm die genügende 

Finanzgrundlage zu geben. Er entrollte anſchließend eim⸗ 

Reihe Pläne, mit denen er den traurigen Finanzen des Frei⸗ 

ſtaotes ouf die Boine zu helfen gedenlt. 

Zunüchſt ſollen Schotzanweiſungen zur Ausgobe ge⸗ 

langen, um flüſſige Gelder für die laufenden Ausgaben zu 

erhulten. Zur Deckung ſind eine Reibe Steuergeſetze in Vor⸗ 

bereitung. Das Haus zeigte lich jedoch van den Steuerpiänen 

des Finanzminiſters durchaus nicht entzückt. Ait doch unter 

ihnen z. B. eine Beſteuerung des Zuckers vorgeſehen, die eine 

wellere Belaſtung und Verelendung der breiten Sckuchten 

mit ſich bringt. Demgegenüber wurde ſelbſt aus Kreiſen 

Untsſehender bürgerlicher Abacordneter der Ruf nach der 

Vermögensbeſteuerung laut. Während der Finanzminiſter 

ſich über ſeine Steuerpläne im einzelnen auslieh, ging er um 

die Frage der Vermögensbeſteuerung. die die nächſtliegendhie 

geweſen wäre, merkwürdig ſchnell herum. Er meinte. daß 

vorerſt deran nicht gedacht werden könne, da der Ver⸗ 

maltungsapparat der Steuerbedörde überloſtet ſei und die 

Beſtenerung der Vermögen nicht burchgeführt werden könne. 

Später, vielleicht im nächſten Johre, lieze ſich ſchlieblich dar⸗ 

über reden. 
Der Volkstag wird ja noch Gelegenbeit haben, zu dieſen 

Rlänen des Kinanzſenaiors eingebend Stellung zu nehmen. 

Keineswegs kann er ſich mit dleſer doch nicht ernit zu 

nehmenden Entſchuldigung obfinden, daß eine Bermögens⸗ 

beſt⸗uerung techniſch nicht bdurchzuführen ſei. Die ange⸗ 

fündigten kleinen Steuergeſeße werden in der Durchföhrung 

ſicherlich weit mehr Schrierigkeiten moachen als eine durch⸗ 

greifende allgemeine Vermögensbeſteuerung. Auch an ge⸗ 

ſchulten Kräften kehlt es unter den zahtreichen Arbeitsloſtn 

ſicherlich nicht. Der Finanzſenator he: felbit die ſchärfere 

Veſteuerung des Vermögens für notmendig erachtet. Müge 

er beweiſen, daß er der tüchtige Kerl iſt, für den er ſonſt gilt. 

Wo eln Wille il, t ein Weg! 

  

Maßnohmen agegen die Teuerungswelle. 

Die ſozialdemotratiſche Reichstagefroktion hat eine Inter⸗ 

pellativn eingebrachk, in der es beißt: Durch die Uuſhebung 

der Zwangswirtſchaft ſind die Preiſe für alle Nahrungs: und 

Bedarfswittel in die Höhe getrieben. Löhne und Gekäölter 

ſind völllg unzureichend erhöht. Die Kleinrentner verſinken 

immer tieſer ins Elend. Was gedenkt die Reichsregierung 

zit tun, um die Preisſteigerung der Maren deutſcher Herkunſt 

Und den offen betriebenen Wucher zu unterbinden? 

Der Kapp⸗Prozeß. 
Vor denn Reichsgericht in Lelpzig veginnt am Donners⸗ 

tag, den 27., der Prozeß gegen den Retzterungepräſtdenten 

a. D. Trougatt v. lagow und getzen ben Vorſizenden des 

Reichslandbundes Frhru. v. Wangenbeim wegen Beteili⸗ 

gung am Kapp⸗Pulſch. Beide Angeklagten haben ſich wegen 

Hochverrats zu verantwarten. 

Die Könige ſterben aus. 

Der frühere König Ludmig III. von Bayern, deſſen 

Königsherrlichkeil durch die Nobember⸗-UUnnwälzung ein Ende 

bereitet wurde, iſt geſtern nachmittag an ſtarker Magen⸗ 

blutung geſtorben. 

  

Ein Raubüberfall iſt Montag abend auf die Volksbank 

in Laurahütte verüßt worden. Ein mit zehn Perſonen be⸗ 

ſetztes Auto fuhr vor dem Bankgebäude vor. Die Räuber 

zwaͤngen die Beamten und das Publikum in den Kaſſen⸗ 

räumen, ſich mit dem Geſicht gegen die Wand zu ſtellen, und 

raubten 90 000 Mark. Sie entflohen im Auto.
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Ankündigung neuer Steuergeſetze. — Neue Velaſtung der breiten Maſſe durch eime Zucherſteuer⸗ 
Ä Die Ausgleichszulage der Beamten noch nicht verabſchledet. 

Oer Volkstag trat geſtern nach mehrwüchiger Paufe 
wieber zu einer Sitzung zufammen. Un Stelle der aus ;· 
geſchledenen Abgeordneten Pertus (Dinatl.) und Fuch⸗ 
(Zentrum) ſind die Herren Domnick ⸗Scharshlitte und 
Wolff eingetrelen. 

Zur Beratung ſtand zunächſt die vom Senet eingebrachte 
Novelle zum vorläufigen Haushaltsgeſeth fllr 1921, die eine 
Erhöhung der Ausgleichszuſchläge für die Beamten vorſieht. 
Dle Vorlage kam jedoch auch geſtern noch nicht zur end⸗ 
gültjgen Verabſchiebung, obwohl die Beamten ſchon monate⸗ 
lang auf die Regelung warten. 

Alg. Phillpfſen (ODtnatl.) gäb einen kurzen Bericht 
über die Ausſchußberatung ber Vorlage. 

HZünanzſenator Dr. Volkmunn wies zunächſt darauf hin, 
daß keine Meimmgsverſchledenheiten darüver orstunden, dun 
den Beamten geholfen werden müſſe, und daß die Mehr⸗ 
bezülge, die die Vorlage vorſehe, den Veamten nach Verab⸗ 
ſchiedung ausgezahlt werden ſollen. Seine urſprünglichen 
Zweiſel und Sorgen, ob das dazu nötige Geld auch greifbar 
ſein werde, ſeien behoben, ſo baß einer unverzüglichen 
Auszahlung nichts mehr im Wege ſtehe. 

Im Verlauf ſeiner welteren Ausführungen geht Redner 
zu einer näheren Betrachtung der 

ollgemeinen Jinanzlage des Freiſiaates 

über. Der Haushaltsplan für das Jahr 1020 enthalte eine 
Ausgabe von 375 Millionen und eine Einnahme von 306 
Millionen Mark. Es ergebe ſich alſo ein Fehlbetrag 
von rund 69 Milllonen Mark. Zu dieſer Semme müſſen 
aber auch die Ausgaben im Extraordinarium in Höhe von 
2850 Millionen Mark gezählt werben, ſo daß ſich ein 
Geſamtfehlbetrag von rund 93 Millionen Mark 
ergebe. Im ollgemeinen könne geſagt werden, daß der 

aulchlage gezeigt habe, als man befürchtet habe. Hierbei 
müͤſte allerdings in Betrocht gezogen werden, daß der Etat 
Ausgaben enthalte, die auf allgemein rechtlichen Verpflich⸗ 
tungen und Laſten nach dem Friedensvertrage beruhen, und 
für die im Etat 8 Millionen Mart eingeleht ſeien. Hierfür 
kommen in Betracht die Verzinſung des Anteils der vom 
Freiſtaat zu übernehmenden Schulden des Deutſchen Relches 
und des preußiſchen Staotes, ſowie der Anteil der Freien 
Stadt an den Aufwendungen für den Oberkommiſſar. Dieſe 
Poſten, deren Hühe noch nicht feſtſtehe, ſeien einſtwellen auf 
Konto genommen worden. Weiter gehören zu dleſen Aus⸗ 
gaben der vorläufige Amell an den Koſten fur Penſions · 
zahlungen, für die Erhöhung der Bezüge von Penſtonären, 
Rentenempfängern uſw. Die Zahlung dieſer Bezüge ſei in 
der alten Weiſe fortgeführt worden. An dieſem Aufwande 
ſei der Freiſtaat mit einem gewiſſen Prozentſaßtz beteiligt. 
Dieſer Anteil betrage jetzt allein ſchon 8 Millionen Mark. 

Herner ſtehe die Frage der Verrechnung des Wertes des 
übernommenen Reichseigentums wie der Beſatzungstoſten 
uw offen. Auch hlerfür wird noch mit Ausgaben zu rechnen 
ſein. b 

Auch haben einzelne Etats größere Ausgaben ergeben, 
als im Voranſchlag vorgeſehen war. So die Polizei ſtatt 
7 Millionen 9 Millionen. Die Juſtiz ſtatt 8 Millionen 
44 Millionen und der Etat der Sozialverſicherungen ſtatt 
65» Milllonen 10 Millionen. Dagegen iſt beim Etat des 
Volkstages eine Minderausgabe von 190 000 Mark zu ver⸗ 
zeichnen und an den Ausgaben des Etals für Kunſt und 
Volksbildung ſind ſogar 2 Millionen Mark „erſpart“l Mehr⸗ 
erträge als im Voranſchlog lieferten die Steuern mit 3 Mil⸗ 
lionen und die Zölle ſtatt 27 ſogar 47 Millionen. Democh 
ergibt ſich der Fehibekrog von 69 Millionen. 

Die Ausgaben für die Eiſenbahn und für den Hafen fal ; 
len bagegen zukünftic fort. Der Etat der Elfenbahn ſehe im 
Etat für 1520 eine Ausgabe von 130 Mitlionen Mork und 
eine Einnahme von 84 Millionen Mark vor, mithin ergebe 
ſich rin Fehlbetrag von 46 Millionen Mark. Dieſe 
Ausdgade werde in die künftigen Etats nicht mehr aufgenom⸗ 
men werden. In den Etat für 1021 werde dieſe Ausgabe noch 
für bie Zeit vom 1. April dis 81. Oktober aufzunehmen ſein. 
do mit der Uebernahme der Bahn am 1. November zu 
rechnen ſei. Zür die disher für die Eiſenbahn aufgewendeten 
Wittel habe Polen abſchlagsweiſe bei der Uebergabe 
50 Millionen Rart zu zahlen. Insgeſamt ſied jedoch auf⸗ 
gewendet etwa 100 Millionen Mark. Der Freiſtaat werde 
darauf halten müſſen, daß Polen ſobald als möglich auch den 

Reſt bezohlt. die von Volen verlangte Rechnungslegung 
übder die Bermaltung der Eiſenbahnen lehnt die Regierung 

ab, da ſie ſich in bieſer Hinſicht nur dem Bolkstag verant⸗ 
Wortlich fühlt. 

Auch die Hafenbetriebe, wie Weichſelſtrombauverwaltung. 
Hofenverwolturn uſw. belaſten den Etat nur noch für 1920, 
für 1921 nur bis zu dem Jeitpunkt der Uebergabe an den 

ſenausſcßuß. Ob die Juſchüſſe für dieſe Verwaltung 
zurückerſtsttet werden, ſei noch ungewiß. An Stelle dieſer 

jſezt geſchwundenen Laſten ſeien aber neue Laſten getreten, 
da Danzig zu den jenkt dem Hafenaueſchuß erwachſenden 

Koſten die Hälſte zu tranen habe. Dieſe Koften dürften den 
bvorher für dieſe Betriebe aufgewendeten Mitteln gleich · 

kommen. 

Die Anlelhen⸗Auſnahme. 

Von der früheren Ermächtigung des Volkstages, An⸗ 
Jeihen bis zur Höhe von 200 Millionen aufzunehmen, hal die 

Nesiecung nicht bis zir valen Höde Gebrauch gemackt. In 
kurzer Zeit konnnen jedoch dreimonatliche Schuß · 
Danweiſungen zur Austgabe. Die Schahanweifungen 
jollen in ähnlicher Weiſe diskontiert werden, wie diejenigen 
der Reichsbank, vielleicht noch eine Kleinigkeit günſtiger, 
— damt ſte eine pünfttge Amnahme firden.     

Geſamtabſchluß nicht ſo große Abweichungen von dem Vor⸗ 

  

Zur Dackung des Zuſchußbedarfs in Höhe von 43 Mit⸗ 
llonen kündigte ber Finanzſenator eine Reihe neuer Steuer⸗ 
geſetze an. (Juruf des Abg. Kuhn (D. P.): Notopfert). Der 
laufende Fehlbetrag iſt durch ein Natopfer nicht zu becken, 
dazu muß elne laufende Vermögensabgabe erhoben werden. 
uruſe links: Denn man latz!) Er, der Finanzſenator, ſtehe 
auf bem Standpunkt, daß der Veſiß ſtärker herangezogen 
werden müſſe. Die Vermögensbeſteuerung ſel unzulänglich. 
In erſter inie ſöll dle Ergänzungsſteuer verbeſſert merben. 
Elne Vermögensſteuer wäre jetzt nicht burchzuführen, da 
der Verwaltungsapporat der Steuerbehörde bereits ülber⸗ 
laſtet ſet! Steuern bünften nicht auf dem Papier ſtehen blei⸗ 
hen, ſondern mllſſen bis zum letzten Pfennig belgetrleben 
werden. 

Im Laufe des Winters ſoll dem Volkstage eine Reihe 

neuer Sleuergeſetze 
zugehen. Zunüchſt ein Steuergrundgeſeß, das das 
geſamte Steuerrecht ſowle die Steuerorganifation neu 
regeln und die Grundlage für ein ordnungsmüßiges end⸗ 
gültiges Einkommenſteuergeſletz, ſowie für die übrigen 
Steuern ſchaffen ſoll. Das Steuergrundgeſetz werde etwa 
400 Paragraphen umfaſſen. Weiter werde der Genat eln 
Einkommenſteuergeſetz für Körperſchaften 
einbringen, ebenſo ein geändertes Wertzuwachs⸗ 
ſteuergeſetz. ů ——— ů‚ 

Für die erwachſenden Neuausgaben durch die Erhöhung 
der Ausgleichszulage für Beamte, durch die Vereinheitlichung 
der Orisklaſfe, durch Erhöhung der Erwerbeloſenunter⸗ 
ltützung um 50 Prozent ſowie durch Aufhebung der 
26HWochen⸗Friſt müſſen neue Quellen erſchloſſen werden, die 
etwa 22 Mlllionen Mark erbringen müſſen. Da ſel zunüchſt 
eine Erhöhung der Stempelſteuer beabſichtigt, 
ſie werde ober nur etwa 1.75 Millionen Mark bringen. Die 
zweite Steuer, bie Verſicherungsſteuer, werde etwa 
1,6 Millionen Mark aöwerfen, und die Kraftverkehrs⸗ 
ſteuer gar nur 400 000 Mark. Die Regierung habe daher 
nach weiteren Steuerquellen Ausſchau halten müſſen und 
dabel an etne Zuckerſteuer gedacht (Zurufe links: Das 
hat noch gefehit!)/ da ſchon vor dem Kriege auf Jucker eine 
Steuer von 33 ½ Prozent gelegen habe. Da aber dieſe 
Steuer eine feſte Steuer ſei, habe ſie ſich jetzt auf 2 Prozent 
verringert. Wäre die Steuer eine prozentuale, hätte der 
Senat es nicht nötig, ein neues Zuckerſteuergeſetz einzubrin⸗ 
gen. Aus dieſer Steuer erhoffe man eine Einnahme von 
etwa 9 Millionen Mark. Die an dem Bektage von 
22 Millionen Mark ſehlende Summe ſolle eine erhöhte 
Umſatz⸗ und Luxusſteuer bringen. Zum Schluß 
lprach der Finanzſenator die Hoffnung aus, daß jeder dem 
Staat das ſeine geben werde! 

Abg. Nahn (Romm.) erklärt zunächſt, daß er das Hühn⸗ 
chen mit dem Sehnat ſpäter rupfen werde. Die angekündigien 
Steuervorlagen belaſten nur die breiten Maſſen und gehen 
an dem Beſiß vorbei. Die Kapitaſiſten in der K.P. D. ſind 
gern bereit, von ihrem Vermögen abzugeben. Die Erhöhung 
des Aushleichszuſchlages für die Beamten iſt nicht aus⸗ 
reichend, do ſie burch die Teuerung bereits überholt ſei. Er 
beantrage, die Erhöhung auf 120 Prozent feſtzuſetzen. Das 
Geſetz über die einheitliche Ortsklaſſe iſt vom Senat, obwohl 
es vom BVolkstag beſchloſfen iſt, noch nicht veröffentlicht. Das 
wäre eine neue Berfaſſungswidrigkeit. Die Erregung unter 
der Beamtenſchaft iſt groß. Der Senat macht dem Beamten, 
wenn er in Noi iſt, Verſprechungen, die er nachher nicht 
einlöſt. Im weiteren Bezauf ſeiner Rede kündigt Rahn für 
die nächſten Tage große Ueberraſchungen an. Ein Unter⸗ 
ſeichungsausſchuß, der zuſammentreten ſoll, würde belaſten · 
des Material gegen die führenden Senatoren ergeben. Vor 
dem Schwurgericht wären verſchiedentlich Meineide geleiſtet 
worden. Die Regierung werde in den nächſten Tagen ab⸗ 

gewiriſchaftet haben. Den Senatevizepräſidenten Dr. Zlehm 
macht Rahn darauf aufmerkſam, daß im Gerichtsgefängnis 
ſchwere Maſchinengewehr⸗ verſtecct worden ſeien. Auf dieſe 
Weiſe würde die Exiſtenz des Freiſtaates untergraben. 

Abg. Iriedrich (D. P) findet ſcharfe Worte gegen die 
Verſchleppung ber Gehaltsregelung für die Beomten durch 
den Senat. 

S80 dürfe es nicht mehr weilergehen. 
Die Beamtenſchaft würde auf Wege getrieben werden, 

die dem Senat nicht angenehm ſeien. SDie warnenden Stim⸗ 
men der Linken werden unmer übergangen. Der Senat 
ſolle aber der Warnung emnes barserlichen Abheordneten 
Geßör ſchenken. Es ſei ungerecht, die Erhöhung der Beamten⸗ 
Ausgleichszulagen mit den neuen Steuervorlagen zu ver⸗ 
quicken. Dadurch verluche man, die Beamtenſchaft mit ihren 
berechtigten Forberungen bei der arbellenden Bevölkerung 
in Mihrredit zu bringen. Der Finanzſenator habe den 
Jucker als Luxusartitel bezeichnet. Für die Ernährung iſt 
Zucker jedoch auherordentlich wichtig. Die Zuckerpreiſe ſind 
Ichon hoch genug. Traßdem hat mon den Rübenlieferanten 
5 Mark nochgezahlt. Die Not der Beamten lſt unerträglich. 

Abg. Gebaver (U. S.) ſpricht ſich geten die in der Vor⸗ 
lage vorgeſehene Regelung der Beamtengehälter aus. Sie 
ſei unſoztal, indem ſie den höberen Beamten größere Vor⸗ 
teile bringe, als der unteren Beumtenſchaft. Das ſei. wohl 
daroitf zurückzufüihren, daß die Senatyren auch tüchtig babel 
profitieren wollten. Obwohl ſie bereits außerordentlich hohe 
Gehälter erhalten, würden ſie auf Grund der Vorloge noch 
weitere 15 000 Mark erhalten. Er beantrogt eine allgemeine 
Khrliche Ausgleichszulage von 12 500 Mark. 

Damit ſchlieht die Ausſprache. Bei ber namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung ergibt ſich Beſchlußunfähigteit des Hauſes. Das 
9 . vertagt ſich darauf um 64 Uhr auf heute nachmittag 
3 Uhr. 

den von der „Deutſchen e 

D wiflenlos alles das nachzudrucken, was in den letz 

    

   

     

„Schuldenwirſſchaft⸗ 

In ihrer erſten Würdigung der Ausſalls der 
Stadbtverordnetenwahlen tountenſſich die 
Rachrichten“ nicht enthalten, 

Berline 
deueßen 

ine geiſtige Anteihe bel 
irte“ vor der Wahl heraus⸗ 

gegebenen Verleumdungsflugblättürn zu machen. Muti⸗ 
nicht ieuf an, ge. 

en 
vor der Wahl der Beriiner Bevölkerung auf dem Shmen 
papler vorgelogen wurde. So orzßkelt das hieſige Stinnes. 
Orgon tapfer von einer korruplen Schuldenwirtſchaft der 
ſoßlaliltiſchen Mehrhett in Berlin, phne daß es natürlich den 
Verſuch macht, dleſe Behauptung auch nur im entfernteſten 
durch Tatſachen zu belegen. Man tröſtet ſich eben, daß die 
Leſer es auch ſo glauben werden. Wie es in Wirklichkeit 
mit der ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft in Berlin ausſieht, 
zeigt am beſten eine Zuſammenſtellung der Verliner 
Schulden, die — o Schreck, laß nach — als beſtes Beweis⸗ 
mittel für die verleumderiſche Behauptung der „Dd. N. R.“ 
diefer Tage von der.„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, dem 
Berliner Organ der Deutſchen Volkspartel, verdffentlicht 
wurde. Wenn auch dieſe Zuſummenſtellung den aglkalo⸗ 
riſchen Zwecken der Stinnespartel dlenen ſollte, ſo iſt ſie 
boch trefflich dazu ungetan, dem Gerede von der ſoziallſti⸗ 
ſchen Schulbenwirtſchaft die Spitze abzubrechen. Sle zeigt 
nämlich, daß in der Zelt vom 30. September 1920 bis zum 
31. März 1921, alſo unter dem ſozlaliſtiſchen Regime 

die Schulden der Verliner Siadigemelnde oon 4322 auf 
41⁰6, aiſs um 216 Millionen Mark zurückgegangen ſind. 

Dieſe Zahlen würden aber an und für ſich noch nicht viel 
beſagen, wenn dabei gleichzeitig der Bodarf der Stadt 
on neuen Anleihen gewachſen wäre. Auch daftir bringt die 
genannte Ueberſicht lehrreiche Angaben. Der Fehl⸗ 
betrag der Gemeinde iſt von 1920 auf 1921 pon 890 auf 
0. Millionen Mark zurückgegangen. Es iſt alſo kein 
Fehlbetrag mehr da. Der BVedarf an Anleihen 
jedoch hat ſich in der gleichen Zeit von 1261 auf 782 Mil⸗ 
lionen Mark gefenkt, d. h. um annähernd eine halbe 
Milliarde. öů‚ 

Das Defizit hat aufgehört, ſelbſt wenn ein um eine halbe 
Milliarde verringerter Vedarf an Anleihen für den 
Etat eingeſetzt wird. Berlin hat alſo trotz bedeutend ge⸗ 
ſtiegener Ausgaben und neuer Aufwendungen für ſoziale, 
Zwecke durch Erſparniswirtſchaft ſeinen Fehlbetrag und 
Schulbenbedarf herabgeſetzt. Die vierprozen⸗ 
tige Berliner Anleihe von 1012 wird an der Vörſe trotz 
der maßloſen Hetze der bürgerlichen Polltiker gegen die 
yſozialiſtiſche Mißwirtſchaft“ immer noch mit 8253 Proz. 
bewertet, während z. B. die Düſſeldorfer vierprozentige 
Anleihe von 1899 nur mit 75 Prozent gehandelt wird. 

Iſt das nun ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft? 

Mit dieſer unerſchrockenen Verleumdung der Eozial⸗ 
demokratie waren alſo keine Lorbeeren zu ernten. Aber 
warvm ſchweifen wir auch ſoweit in die Ferne? Wülrde ein 
Kapitel Danziger Kommunalpolitik aus den Zeiten des 
ſozialiſtenreinen Stadtverordnetenkollegiums nicht die beſte 
Illuſtration zu dem Kapitel „kommunale Mißwirtſchaft“ 
llefern? Noch heute leidet die Danziger Bevölkerung auf 
dos allerſchwerſte unter der kurzſichtigen enghertigen In. 
tereſſenpolltik, die hier in Panzig von den bürgerlichen 
Stadtvätern getrieben worden iſt. Die Praxls in Danzig 
liefert die beſten Beweiſe, wie das Bürgertum kommunale 
Mißwirtſchaft im allerſchlimmſten Ausmaße getrieben hat, 
als es unumſchränkt im „Roten Hauſe“ regierte, 

— —— 

wie immer, kommt es ihr natürli⸗ 

  
Ruffiſches Zahlenkunſtſtück. 

2à 000 000 000 000 o00 Oo0 Muber im Gaushaltsylan. 
Durch die Preſſe geht die Nachricht, daß Rreſtinski, der Finanz⸗ 

miniſter Sowiekrußländs, nun ſeinen Haushaltsplan fertig habe 
und daß dieſes wichtige Dokument der Rücklehr der Bolſchewiſten zu 
den Methoden der kapltaliſtiſchen Staatsverwoltung 22 Trillionen 
Rubel ausweiſe. Die Trillion iſt eine höchſt reſpektable Dame. Sie 
ſchreibt ſich mit 18 Nullen. Kein Menſch, außer den Aſtronomen, 
die in ihrem Bemühen die Unendlichkeit dos Welkraumes mit 
irdiſchen Maßſtäben zu meſſen, mit ſolchen Zahlenungeheuern ſpie⸗ 
len müſſen, vermag ſich darunter etwas vorzuſtellen.ͤ 

22 000 000 000 000 000 000 find zweiundzwanzigtauſend Millio⸗ 
neu Milliarden. Auch das iſt noch nicht anſchautich. Ein Jahr hat 
365 Tage zu je 24 Stunden, dieſe zu je 60 Minuten von je 60 
Selunven. Daß Jahr hat alſo rund 26 Millionen Sekunden. Um 
zu einer Trillion Sehunden zu kommen, braucht man alſo rund 385½ 
Milliorden Jahre. 

Das iſt natürlich Unſinn. Ein Budget von Trilllonen Rubeln 
oder auch nur Kopeken kann Ruhland nie erreichen, auch wenn ſeine 
Papierbettel, die man Geld nennt, noch vlel mehr entweriet würden. 
Daß die Ruſlen von ihrem 22 Trillionen⸗Bndhel ernſthaft ſprechen. 
ltetgt nur daren. daß ſte ihren Vegriff der Trillion aus den lanp⸗ 
lärrfigen franzbfiſchen Zaßlenbegriffen nehmen. In Fronkreich 
nemm mar eine lunrpige Milliarde bereitz eine Willion und dem⸗ 
auiſolge find ſie dort, wo bei uns die Billion ſtaht, ſchon bei der 
Trillion. 

Dumit iſt alſa jene phantaſtiſche Angelegenheit auf das richtige 
Maß zurul⸗geführt. Es handelt ſich in Rußland um ein Budget von 
2 000 000 000 000 000 000 (22 Binivnen Rubeh). Um dieſe ahl 
verſtäublich zu machen, muß man dleſe Summe auf den Goldwert 
zurückfüßren. Nach den letzten Moslauer Notierungen werden für 
einen omerikaniſchen Dollar 62 400 Sowictrubel bezahll. D. h. alſo, 
daß dieſe ſagenhaften 2• Billionen Rubel rund 353 Millionen 
Dohar oder etwa 710 Millionen Golbrabel weri find. So kann die 
Syche ſtimmen. · 

Inmerhin iſt die Gaſchichte in Rußland heute ſo, daß man für 
ein goldenen kKſtuck herete nahezu 180 OCO Rubel dekommt. 
Vor bem Kriehe erhielt man für ein Zehnmarkſtack in Gold nicht 
ganz 5 Rubel. So weit iſt der Bolſchewismus gekommen. Und die 
der tichen Kor-muniſten halten das in rührender Veſcheidenheit ſur 
einen paradieliſchen Zuſtand. 

lennenswert iſt nun aber docl. daß die Volſchewiſten ſeßzt 
ſelaßt ungſt vor den Folgen Brer Wirtſchaft bekommen und den er⸗ 

     ů Lin Srdenies Sigüttbimdrei-Sert Der-Vernis-- Siht Kesezt, Hücch etn erdemlhes Stuuthbudhet Herr der vernich⸗ 
tenden Papierſlut zu werden.



   

  

   

      

    
   
           

     

       

    
       

  

   

Stadtverordnetenverſammlung 
vom 18. Oktober 1921. 

eitige Tagung von Volkstag und Stadt⸗ 

ſammlung wirßt auf den Beſuch der letzteren 
ein, da viele Abgeordnete Doppe mandate aben. 

hl des Dr. Muscate in den Vorſtand des Alters. 
ums Pelonken zeigte wieder einmal deutlich, daß der Senat 

1iů01 gewillt iſt, den Forderungen der Arbeiterſchoft entgegen⸗ 

ommen. Hier war die Wahl einer Frau ſicherlich geboten. 

Weſtehi kein Zweifel, daß Dr. Muscate für dieſes Amt 

ggeeignet iſt. Die Ausſprache über die öffentlichen Arbeiten 

igte, wie notwendig eine ſcharße Kontrolle bet deren Abnohme 

. Die Ablehnung des ſozlaldemohratlſchen Antrages betr. die 

inderbeſpeiſung wird man in der Arbeiterſchaft nicht ver⸗ 

kehen, zumal doch die Preiſe der Lebensmittel täglich ſteigen. 

hie Ausͤprache über den ateſch Düer brachte eine Menge 

Pünſche Und Beſchwerden mii ſich. ie Debalte Ut wieder · 

vit zu Auseinanderſetzungen zwiſchen rechts und links. 

Tie Sitzung wurde um 25 Uhr erbfſnet, da ſich die Stadt. 

krordneten nur ſpärlich einfanden, Bei deim namentlichen Aufruf 

vare: 27 Stadtverordnete anweſend. 

Von einer Elnladung des Tanziger Lehrergeſangvereins zur 

zvier ſeines 25 jährigen Beſtehens wurde Kenntnis genomnien. 

Lir Kriessgefangenenheimkehrſtelle dankte der 

derſammlung in einem Schreiben für die ihr zuteil gewordene 

valerielle Unterſtützung. Pecen die Vorſchläge des Wahlausſchuſſes 

yr Veſetzung des Pachteinigungsamtes wurden Ein⸗ 

rendungen nicht gemacht. 

Nach „gutem allrn Herkommenl“ 

Tie Verſammlung war auch damit einverſtanden, daß der Kauf⸗ 

gamt Ernſt Mix als Mitvorſteher für das Altersheim Pelonken 

veiter tätig iſt. Dagegen wurde gehen die Wahl des Dr. Alfred 

Ruscate für das gleiche Uimt von der Linken proteſtiert. 

Stabtv. Kunze (USw.) wies daraufhin, daß die Linle ſchon im 

Lorjahre Anſpruch auf Vertretung im Vorſtand des Altersheimes 

choben habe. Damals wurde die Berückſichtigung in dieſem Jahre 

ngeiat. Redner empfahl die Wahl unſerer Genoſſin Plage⸗ 

nann. ö‚ 

Stadtv. Frau Richter (D. P.) erklärte, daß die Stadtverordneten⸗ 

urſammlung nicht das Recht habe. Wahlvorſchläge zu machen, ſie 

huabe nur das Recht der Ablehaung der vorgeſchlagenen Perlonen. 

zimi Richter brachte eine Entſchließung ein, in der der Senat auf⸗ 

Rfordert wird, in Zukunft auch Zrauen für den Porſtand des 
Waiſenhauſes und des Altersheims in Vorſchlag zu bringen. 

Dem Senatsvertreter Dr. Maier war von einer derartigen Iu⸗ 

9 bekannt. (Zuruf: Tr. Mail har das Verſprechen ge⸗ 

Aeden!. 

„Stadtv. Siebenfreund (D. P.) vertrat gleichfalls die Anſicht, dat 

kin⸗ Wahl, ſondern nur eine VDeſtätigung vorzunehmen ſei. Die 
deutſche Partei habe nichts an Dr. Muscate auszuſetzen und werde 
desholb für ihn ſtimmen. 

Stadtv. Hrau Leu (USqp.) war erſtaunt darüber, daß der Senat 

kine Frau für dieſes Ami vorgeſchlagen hat. Die Vorſteher leven 
uuſcheinend Wert darauf, nur ſolche Perſonen in ihrer Mitte zu 

hoben. die auch einen Zuſchuß leiſten könmen. Nach den Debatten 

in der Stadiwerordneienverſammlung hätte der Senat von ſelbn 

eine Frau vorſchlagen müſſen. Anſcheinend wolle mon die Frau 

aud dem öffentlichen Leben zurückdrängen. 

Senatsvertreter Dr. Maier ankwortete, daß nach guten, altem 

lommen die Vorſteher geoignete Vorſchläge machen. Ter Senat 

habe gegen Dr. Musente nicins einzuwenden. 

Stadtv. Dr. Thun (Zentrum) beſtätigl, daß Dr. Bail die Juſage 

an die Vinke gegeben hat, daß ſie in dieſem Jahre bei der Wahl der 

Worſteher berückjichtigt wird. 

Stadtv. Gen. Spill: Die vinke erhebt mit Recht Anſpruch auſ 

vertretung im Vorſtand des Altersheims, weil dieſe ſich beſſer in 
tie Lage der alten Leuterhineindenken kann. Wie kaun Dr. Muscate 

as wiſſen, wie es den Armen und Elenden geht? Selbſt Bürgerliche 

daben in der Ausſchuöſttzung erklärt, daß ſie von einer ſo⸗ 

zialen Tätigkeit des Dr. Musate bisher nichts 

demerlt haben. Es ſei auch geſagt worden, daß bei der Ab⸗ 

uhnung Muscates die übrigen Vorſteher ihr Amt niederlegen. 

Das millſſen ſchöne Seelen fein, 

ie ihr Amt davon abhängig machen! Wenn der Sennt den 

ſpruch der Linken vertreten hätte, dann würe auch ſicherlich ein 

uiſprechender Vorſchlng erfulgi⸗ 

Etadiv. Kunze (USh) betonte, daß die Stadt einen namhaften 

ſchuß leiſtet uud deshalb auch ein Recht auſ Vertretung hal. 

eoner ſtellte einen Antrag auf Vertagung. 

Der Verltagungsautrag wurde gegen die Stimmen der Linken 

velehnt. Die gleiche Mehrheit ſtimmte der Wahl des Tr. Musratt 

Alsdann wurde die Entſchließung der Skodtv. Frau Richter 

wif großſer Mehrheit angenommen. 

Einige Wahlen von Standesbramten und Schievsmäüͤnnern er · 

vigten nach den Vorſchlägen des Wahlausſchuſſes. 

üů‚ Sladtv. Gen. Arczyntll regte an, auch Arbeiter für dieſe Aemier 

verauzitziehen. (Zuruf: Dei dieſem Senat doch nichth) 

Ter Stadtſekretär Rohde wurde mit einem Ruhedgehalt von 
ühilich 6525 Mk. penſtoniert. 

Jür die Herrichtung eines 

Sporlplates auf dem Viſchofsberg 

wurden 175 000 M. bereitgeſtellt. 
Der Senat beantragt bei der Stadtverordnetenverlammlung zu⸗ 

niſtimmen, daß die vorſchußweiſe gezahlten 
deihitfen an die durch die Ueberſchwemmung der Böche in Lcmpſuhr 

und Hochſtrieß geſchävigten Perſonen 

      

   

      

   

    

     

  

     

      
        

       
      

  

    

          
         

     

  

   

   
   

  

   

   
  

     

  

   

      
     

     

    
     

    

   

  

        

   
    

      
    

    

     
     
     
      

    

    

  

    

       
     
        

  

   

     

   

    

   
    

    

  

   

  

        

  

    

        
        
    

     
       

   
      

    

     

    

bis Oſtern 1922. 
am 24. Auguſt 1920 über die durch die 

0. Auguſt eingetreteren Ueberſchwenn⸗ 

Verſammlung grundſötzlich damit ein⸗ 
an die Geſchädigten gezahlt ud 

die verausgabten Beträͤge ſpäter angefordert werden ſollten. Ter 

Magiſtrat hat ſeinerzeit beim Senat den Antrag geſtellt, vaß der 

Freiſtaat ſich mit einem angemeſſenen Vetrage an der Hilſtaktion 

betciligen möge. Die Verſammlung erllärte ſich mit der Vorlage 

einverſtanden. Der Senat hot ſich jeht auf den Standpunlt geſtellt, 

einen Zuſchuß aus Staalstnitteln nicht zu gewähren. 

Arltil an der Ausſuhrung ſtäͤdtiſcher Bauten 

wurde geübt aus Anlaß einer Vorlage des Senals, die 8300 M. 

lur Ausbeſſerung des Strandwärterhaufesindeubude 

verla ĩgt. 

Stodt. aunze (IS.) brückte ſein Erſtaunen auk darüber, daß 

ein Haus, dad 1920 erbaut, jetzt ſchon ſolche Reparaturen nobwendig 

macht. Nedner regt an, den Erbauer des Dauſes flir die Reparo⸗ 

mren verantworklich zu machen. 

Sladlv. Scheller (Dinatl.) erwiderte, daß daß Holz zufammen ⸗ 

getrocknet it. Durch den Fußboden dringt ſogar der Sand. Die 

Mutkbeſſerungen ſind notwendig, weil ſonſt ein Bewohnen des 

Hauſcs im Winter unmöclich iſt. 

Stadiv. Gen. Epill erklärte, daß dieſe Wauausführung wohl 

kaum eine Kellaute für die Hochbauverwaltung iſt. Er ſelbit habe 

beobachtet, wie bei einem ſtädtiſchen Bau die Fenſter zweimal mit 

Leimfarbe und dann mit ſeirniß geſtrichen wurden. Daß beweiſe, 

wie gering man die Sachkenntnis der Hochbauverwaltung elnſchähe. 

Senator Tr. Lesle erwiderte, daß bei den öſſentlichen Aus⸗ 

ſchrribungen auch Unternehmer zweiſelhafter Leiſtungsfähigteit mit ⸗ 

bitten, und dann unzulängliche Arbeit liefern. Solch.: Fälle wöge 

man dem Hochbauamt mitteilen. Das Hochbauamt habe eine der⸗ 

urlige Kritit nicht verdient. 

Sladtv. Habel wendete ſich gegen das Syſtem, nach welchem jeht 

die ſlüdliſcken Ärbeiten vergeben werden. Wenn die Arbeit an 

den Mindeſtfordernden vergeben wird, muß mit minderwertiger 

Arbeit gerechnet werden. 

Stablv. Gen. Epill regie an, die Bauabnahmen zu perſchärfen, 

damit ſchlecht ausgeführte Arbeiten zurückgewieſen werden koͤnnen. 

Stadtv. Lange (Tinatl.) machte darauf aufmerkſam, daß in 

früheren Jahren ein Stadtverordneter zu den Bauabnahmen hiuizu⸗ 

gezogen wurde. man möge das auch jetzt wieder tun. 

Die Vollage wurde alsdann genchmigt. 

Ein weiterer Antrag des Senatz verlangte 

400 000 Mk, für die Kinderbeſpeiſuntg 

der Quäter. Die Summe ſoll zur Beſchaffung von Mehl. Zucker, 

Grwürzen und zur Herſtellung und Verteilung der Sptiſen dienen. 

Stadtv. Gen. Borchert beantragte die Summe auf 500 000 Ml. 

zu erhöhen, da die angeforderte Zumme nicht autzreichend ſei. 

Scnatspräſident Sahm wandte ſich gegen die beantragte Er⸗ 

böhung. Die angefordertr Stiunmme genüge, um das ſegensreiche 

Werl der Onäkerſpeiſung fortzufetzen. Bei anderen Gelegenheiten 

rede die Linke von Sparſamleit, und hier würde ohne auß reichende 

Veſründung 100 (00 Mk. verlangt. 

Stadtv. Gen. Epill erwiderte, daß die Lirrte keine Urfache habe, 

bei Anus zaben für die Armen den Senat zur Sparjamkteit anzu⸗ 

degenheiten ſei der Senat ſogar zu paeſam. 

verurdnelenverſammlung 
Unwetterlataſtrophe am 1 
mumysſchäden hatte lich die 
verſtanden ertlürt, baß Beihl 

  

  

nalien. Bei ſoichen G= 

Weil die früher bewilligten Suüummen nicht außreichten und desholb 

Nachtewilligupgen nötig weren, ſollte jett aleich ganze Arbeik ge · 

macht werd 

P. ent Sahm erklärte, daß noch den Verechnungen 40⁰ 0⁰ 

Marl ausreichen. Als Merwalter des ſtädtiſchen Bermögens habe 

er ſür Sparſamleit Sorge zu tragen. 

Sladtv. Kunze (1SP.) beionte die Nolwendigkeit, die Summe 

auf 500 000 Mk. zu erhöhen, mit der elrſetzenden Preisſteigerung 

der Lebensmittel, insbelondere des Zuckers. 

Stodtv. Gen. Acczynen ſtellte ſeſt, daß ſich in der Siadlber: 

ordnetenverſammlung eine Wendung nach rechts bemerlöar macht 

Das Fallen der Mark, vedeute Steigerung der Preiſe⸗ ſodaß die 

Prrisgeſtaltung in der nächſten Zeit nicht zu überſehen iſt. Deaͤhalb 

ſei einetkrhöhung angebracht. Redner gab ſeinemefremden darüber 

Ausdruck, daß der Präſident den Aufruf für die Tuberkuloſen · 

fürjorge unterſchrichen habe und nun die Mehrausgabe für die 

Kinderbeſpeiſung adlehne. 

Prüſident Sahm war von dieſem Himweis nicht ſehr erbaut: er 

hae ſich lediglich gegen die unzulängliche Vegründung des An· 

traues gewandt. Wenn die Mittel nicht ausreichten, würden Nach⸗ 

bewilligungen angefordert. 

Siudtv, Lütſchre (inatl) war der ſonderbaren Meinung, da 

die Linke oft Unträge ſtellt, die nur im Parteiintereſſe ließen. 

Als Beiſpiel erwähnte er den unabhängige Antrag auf Errichtung 

ciner Lungenheilſtätte im Frriſtant. Es würben vſt auß aßita · 

toriſchen Gründen Anträge veſtellt. denen die Rechte nicht gut wolder⸗ 

ſprechen tönne⸗ ‚ 

Siadtv. Frau Richter 

Senats ein. — 

Stadtv. Dr. Thun (Zeutrum) behauptete, daß er durch feine 

30 jährige ärztkiche Tätigkeit die Armen beſſer kenne ols die Stadt · 

verordneten der Linken Ueder den Uusfalt der Verliner Stadt⸗ 

verordnetenwahl war er ſehr erkreul und kunvigte das gleiche Re⸗ 

inimt auch für Danzig an. Kedner wandie ſich geghen die Erhöͤhung 
der Cuume. 

Stabtv. Kunze entgeäntte dem deutſchnationalen Krititer, daß 

die fkandalöfon Zuſtände in der 
einer eigenen Heilſtätte rotwendig machten. 

Nus einer Erklärung des. Präſidenten Sahm ging bervor, daß 

im vergangenen Jahre über 7000 Kinder beſpeiſt wurden die Zahl 

wurde auf 2300 herabgeſeht. Jetzt ſoll ſie wieder erhöht werden. 

   

Eerctiichen Autrobes nech umertintlichrr fei, wenn dis 

(. U) trat für den Aatrag. bes 

Heilſtälte Hohenſtei n die Grrichtung 

  

      
   

   

   
     
    

   

  

nialdeno· 
Sahl der 

beſpeiſten inder ſo bedeutend herabgeſeht ilt. 
Stadtv. Epill wies die Anmotzungen des Zintrumtarztet Dr. 

Thun zurüc. Die Arbeiterſchaft toree üder ihre rigene Lage wohl 

kelbſt am beſten urtetlen. 
Der ſoziuldemokratiſche Antrag wurde gegen die Stimmen der 

Linfen abgriehnt, vie Vorlage des Senais angenormmen⸗ —— 

Für einen Mbau und Erweiterung des Grunpftäckes 

Langgaſe 47 wurde damm die grforderte Summt in Eite 

25 000 Mk. genehmigt, nachdem auf eine Anftoge der Stadtiv. 

Scheller und Lange (tuatl) und Sraun (Zentrum) erllärt wos⸗ 

den war, daß darch dieſe Matnahme beine Wohmuingen beftitigt 

werden, Auch die Summse bon 16 000. Mk. zur Sicherstelluug der 

Bewohnbarkeit von fünf Wohnungen des ſtüdtiſchen Grundſtücked 

in Geubude, Heubuder Straße 40, wurbe bewilligt. 

Eine längere Anlfprache vernnkaßte bie ü 

1. Veſung det Eiaik der Ullgemeinen Wermaltatntz- 

Der Berichterſtatter Gon. Errpyneli beanſtandete verſckiedent 

Giabtv, Wtethatti betunbe, daß die Molehnemd bes 50 
  

   

  

       
     
      

       

     

      

     

      

Die Aus gabepoft 
Oberbürgermeiſters unb 

220 000 Ml. für andere Magiſtratsmitglicder be— Redrer 

ebenſalls zu ſtreichen, weil der Freiſtact baſar zuſtö ſei: deb⸗ 

gltichen ben Dikoſitientfonds des berbürgermeiſtert urd drs 
Magiſtrats von inageſomt 28 000 Mt. Dageden befürwortete derx 

Berichlerſtatter die Arhöhreng des Gonds for den Stadtverorduttrn⸗ 

vorſteher von 800 Mt. auf 5000 Mt. zu erhöhhen. Gen. Krezanbl. 

wardie ſich grgen den fiädtiſchen Zuſchuß: an. den Verein der Aom⸗ 

munalbeamten, mit dem gleichen Necht könnten 

werbsmöglichrrit zu ſchaffen. 
fär Aultofahrten de 

    

    

die anderen Verelne 

der ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter eine Belhilſe verlangen. 

Rebner richtete dann an die Veacnten die Btite tels dan Beſiriben 

zu haben, der Tuchtigſte zu ſein pum Wohle der 

Geu, Arcgynak wönſcht bann Auftlarung, vb im 

Unregelmähisleiten vorgekommmen And. 

Senatbpräßdent Sehm erlläarte ſich mit der Cerabirhing der 

Eummen für Ueberſtunden einverſtanden, wünſcht dagegen vit Bei⸗ 

behaltung der Summen für die Autofahrten urd den Dispoſitipns ; 

ſond. Die Erhohung ves Fond für den Stadwerordnetenvorſteber 

ſei nicht nötig, da dieter Fond ſeit 1316 nicht gebraucht 

Tie yyveiſtändige Antſprache rachte eint ganze Reihe der ver⸗ 

ſchiedenſten Wünſche. Beſchwerden und Anmregungen zutage, von 

Angelte, daß der Direktor der Mallabfudr 

ElPbner immer noch den Diel Branddlirekter führe. 

waheſcheinlich, um ſeine Dleaſtwohnung, nicht zu verlieren. 

Etabtv. Gcheller (Linatl.) Proteſtterte dage ten. i 

halle auch zur Aufbewah von Butter dient. Ein Händler au-l 

der Hundegaffe lagere dort 28 Zentner Bulter. (Zuruf: Veſchlag⸗ 

nahmen) 
— 

Mehrere Anfragen beſchältigte ſich mit dem 

Wehnuntztamt. 5 

Senator Lecke erklärte zu den M e.s Wphns Deh Wenofſen 

Arczhnsti, daß von den fanſ Beamten beß Wos munggargtes jeder 

ſeine Dflicht kue. Alk unzuverlafſig hätten ſich j einie Er⸗ 

mitller gezeigt, die ſofort enkaſten wurden. 

Die Augaben für ſtädtiſche Antoß 
wurden auch vom Stabtv. Rohde (D. D.) kritiſtert. Eß wurde faſt 

einrMillton für dieſen Zweck verlangt. Der Sreiſtieit müſſt zu⸗ 

den Koſten herangezogen werden. Senator Runge exllärte, daß 

der Elat inzwiſchen fberholt iſt, del der zweiten Veſung würde er 

rie talſöchlichen Zahlen angeben. G⸗ würde eine genane Konkrolle 

über die Fahrten geführt. Dir Vetriebgboſten hätten ſich von 8 auf 

7 MNi. pro Rilomkter verbilligt. öů‚ 

Daß Uu —— 

war ebenfalls Gegenſtand einer fängeren Hußſprache. Sudtv⸗ 

Scheller (Dinatl.] wünichte, daß die Voracken auſ dim Tronl dem 

Woßnungsamt zur Unterbringung bösssilltarr Mielſchuldner mut 

Verfögung gjoſtellt werden. —— —— 

Stadtv. Swert ſprach 

warrcrerlager und lien durch 

nur ſinanzielle Derluſte hade⸗ 

auf den Dezeruenten. Senalor ſiunge. 

die Verlegung des Lagers nach dem früheren ⸗ 

dis Verhälmiſſe frh bederhtend gebeßſert B.,- undießt. 

ſind. Es ſei ein Saiſongeſehaſt, das ſtarken Schupankungen mütter⸗ 

liege. Die Stadtv. Dr. Hermann (. 3.) und MBrumden (Dinall.) 

wic ſen die Angriſſe Ewerts zurüxt. Sie hätten ſich perſenlich von 

der Verhallt uen im Cager. Und diele für aut Befandan. Ein 

amterikaniſcher Vertreter habe ehenfalls erhlärt. daß biat Danziger 

Einrichtungen denen anderer turäpäiſcher Staaten nicht nachſtehen⸗ 

Von Zentrumzverteetern wurde wiederholt betont, daß in E 

ſialt zuviel Angeſtellte tätig ind. ů 

Mie Betriligung der Eiadi aut Epitlllud. 

Da dem Gtat der allgerieinen Berwaltung erſcheint eins Ein⸗ 

nohme von 5 Millionen Marl aut der Vetellizung an dem Zoppoter 

Spielllu, Stadtv. Kunze: (ÜUSU) wünſchie Auſtiärung, wer 

dem Senot die Genehmägung zur Veteiliguntz gegeben Haübr. Prä⸗ 

üidenl HSahm erwiderte. baß der Senat dator zuſtaändig gewelen 

ſel, well Damit kelrerlei Ausgale verbunden war. 

Stadiv. Rehn (Kom.) verlangte Auskunſt, wer zu der neuge⸗ 

bildeten B. m. d. G. gehöre, wievtel Rapitul tie hobs und uß eint 

Verwandlung in eine Kommanditheſellſchaſt geplant ſfri, —* 

Mrüſtden Guhm Rellte außkührliche Tarlechuntzen bei der zweiten 

Leſung bet Etattz di Außſicht —— —— 

Von den Anträgen des 
ſte, der die Vermisderung der 

nottiratn, alle übrigen abgelehnt 
Stinimen getzen 18 Skimmen der Binken ärgenoaemkn, ö 

Die öbrigen Puntte der Togesordnung iüt die dflentliche 

Sitzung würden verlagt⸗ Gtern 8 Uhr trot das Pas in di⸗ 

geheime Sißung ein. 
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IMI. .. MR 
I... Bl. 

uubul 30 . 
Goid u. Kork     in Höhe von 157 515.81 Ml. aus den Mitteln für beſondere Be⸗ 

willigungen gedeckt werden. Vei den Verhandlungen in der Stadt⸗ 
   

          
nus für ihre Tätiakeit, 
aber nur auf 4300. Sahm ſprach den Ouälern den Dank der Stadt 

b We



              

Aus dem Oſten. 
Frankſurt a. O. Eitz einer Eiſenbahndirektion. Pas deutſche 

Giſenbahnnetz un Eſten ilt durch die Abtretung der großten Teile 

Muſens und Weſtpreußens zerrillen. Mie deulſch geblirbenen Teilt 

der frülrren Eiſenbahndiirktlonen Foſen, Mromberg und Tanzig 

ſind in der Giſenbahndirektinn „Chlen“ zuſamine nasſehloflen. Tie 

Tiretlion hatte in Merkin am Mahnol Aaologiſcher Eurten ein 

nofrhrſtinek Uuterkonmen gefunden. Nach langen Vemiihungen 

ilt bereicht worden, daß eint in Krankfurt a. O, frel gewordene 

AGaſernt für bir neue 6lenhahndirektiou ausnebaut wird. Der 

Wyreikllellung von Muohnmugen iſir utter hον Beamtenſamilien wird 

bDie Siaht Puich erhichte Rattlüligkeit vertcht werden. 

Maſſenentlaffungen au ver loltstter „Neptun“⸗Werft. Nachdein 

die Werttarbetter Roſtocks vereits ſelt jüngerer Zeit nur 4n Stun⸗ 

den kiee iahe Kibreileten. würde ibnen am 24. September vun der 

Pirrkliun ter Werſt Milpetrilt, kaß die Ärbeilszeit von 40 auf 35 

lunden herabgekett werben kollle. Nachdem dies nun am 11. Okto· 

ber durchlieftihrt iit. uvnd zwar ſu, daß ſeden Tag 6 Stunden ge⸗ 

Arbrüiet werden, kundigte Pie Direktion am Motghen dei 1t. Ottober 

Wüuhlieh 270 auπni Kum Wonlag, den 17. Cklober. Bezo ithynend ift, 

Nam Arbeiter gartimbigl wurden ſünd. die bereitt 20 Jahre und dar⸗ 

üher auſ ber Myplun“-Merft beſchuiftigt, während jlingere Arbeiter, 

die erſt nadk der Kritgssett angefangen, im Verriebe Feblicven 

ſind. Nuch den Augaben der Püirektion erſolgt die Entlaflung erſtens 

Weil mehrers Sehilf Murſidhenomiten ſind, zweilens weil kein Geld 

vorhanden in. Tie Megierung iſt um Rermittekung an⸗ 

nernten worden. 

kiſenbahntzan im Boltitum. Dir leitiſch Regierung hat Vor⸗ 

arbeittn zur vegeng einer zweiten weitſpurigen Linte neben der 

normalipuriarn Linle zwilchen Viga und Windau angeordnet. da⸗ 

mit ker Tranſitverkehr im Winter, wenn der Rigaer Halen zuie⸗ 

frorrn iſt, nach dem den gunzen Winter über offenen Haſen don 

Winban geleitet werten laun.— 

Volkswirtſchaftliches. 

Er dtängt ſich wieder ein. Der Allgewaltige Siinnes 
ſent ſeine Vomühungen fort, ſeinen wirtſchaftlichen Macht⸗ 
bereich lmmer mehr zu erweltern. Vor einigen Monaten 

iſt er aus dem Aufſichtsrat der Hamburg⸗Amerika-Linie her⸗ 

ausgeſetzt worden, weil er mit ſeinen eigenen Schiffahrts⸗ 

geſellſchaften der Hamburg⸗Amerika⸗Linie eine unange⸗ 

nehme Konkurrenz zu mochen betzann. Jetzt iſt, wie be; 
richlet wird, Stinnes dabei, ſich Einfluß auf die zweitgrößte 

deulſche Grohreederei, den Norddeutjchen Lloyd, zu ver⸗ 

ſchaffen. Es gebt das Gerücht, daß er den Anſpruch er⸗ 
hebt, in den Anfſichtsrat des Norddeutſchen Lloyd aufse; 

nommen zu werden. Es ſind in der letzten Zeit auf den 

deutſchen Börſen groͤße Mengen von Aktien des Norddeut⸗ 

ſchen Liond gekauft worden, der Käufer iſt olfenbar 
Stiunee, der ſetzt, geſtützt auf ſeinen großen Aktienbeſiß, 
ſeine Aufnahme in den Aufſichtsrat des Norddeutſchen Lloyd 
verlangt. 

Stinned hat ſich jetzt auct auf die Margarineinduſtrie 
Eintluß verüchafft, indem mer die vor der Liquidation ſiehenden Alio⸗ 

naer Margarinewerke Mohr u. Co, übernahm. 

Die Zuckererzeugung in Europa iſt im Jahre 1921/22 
um etwae1 Millioenen Zeutner größer als im Vorjahre. Im 
Vorjahre hetrun ſie 73,9, in dieſem Jahre 77,9 Milliunen 
Zentner. Die Mehrproduktion entfällt in der Hauptſache 
auf Deutſchland, wo die Zuckererzeugung in dieſem Jahre 
auf 25 Millionen Zentner gegen 22,12 Millionen Zentner 
im Vorjahre geſchützt wird. 

Die deutſche Textilinduftrie war nach den Verichten der 
preukiſchen Handelskammern im Monat Septemder in 
allen Zweigen angeſtrengt beſchäftigt. in der 
Baumwollinduſtric, in den Spinnereien und We⸗ 
bereien herrſchte lebhafte Nachfrage. Bei der Senden⸗ 

Hans und Heinz Kirch. 
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nur leiben 
nock heute 

Bedrangnis 
r ihm dlicb zuleßt nicns fbrig, er 

Hoßten. 

am dem Hafenplate 
denn ſie 

Die keine Staßt 
en Kaußherrn aus 

neuck Haus erbaut war, daß 
liefen und auf dem Poſlhaus-    

  

varn an den Strand. 
jagt wurde, ſo ſpölte das 

h ießt noch in der 
Ende der Eiſen⸗ 

gelzuge, ſogar 
nqgen nuch im 
trat behaup · 

ietzt in „Siadt⸗ 

diverordnete“ verwrandelt waren, 
locke als eines alutn Zopſci war in     

Ur Herren hatten 
r Msgend vor man- 

v ſollte jetzt das 
gehalten werden? 

Turm geichlagen batte. bim⸗ 
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ünbuſtrie haben ſich die Ablatßmbselich'etten weiter ge⸗ 

hoben, die Lelnenweberelen ſind zum Teil bis über das 

Jahresende hinaus ausverkauft. 

Dle Bürſenſpetulatlon. Für das Valutaelend macht man oberall 

dis Valutaſpekulation veranlwortlich, die ihr Unweſen ſelbſt in 

Ländern mit guter Baluta treibt. „The Oblerver“ ſchreibt darüber: 

Die kerſchäfthleute intereſſirren ſich viel mehr für reine Bank⸗ 

beſckäfte wie kür Keſt lung und Lieferung von Waren.“ In dieſem 

und ſenem Lande wurden zwar Verſuche gemacht. den Spebulatio⸗ 

nen burch Regelung des Pörferwerkehrs die Spitze zu bieten, doch 

blciben diete Mafmahmen nberall erfolgles. Wir dürfen nicht ver⸗ 

geſſeu, daß die Spekulation lelbſt nur eine Folgeerſcheinung 

des faule't Frledenk, des zerſtörten Geldweſens, der verkehrten 

Handelspolitik der meiſten Vander, welche ihre Märkte verſchliehen, 

der verminderten Kauſtraft der Bevölkerung ufw. iſt. Solange 

dieſe Rrankheiten nicht geheilt werden, muß der Kampf geten die 

Ebrkulution verſagen. 

In Die Ausſchallung verteuernder Zwiſchenglleder. 
einer kuͤrzlich im Reichsminiſterium für Ernährunz und 

Landwirtſchaft abgehaltenen Beſprechung wurdo wieder bie 
Möglichkeit einer engeren geſchäftlichen Verbindung zwi⸗ 

ſchen Erzeuger⸗ und Verbraucherorganilatlonen auf 

Srundlap⸗ der freien Wirtſchuft beſprochen. Dleſer Weg 
lſt bereits mit Erfolg von den großen landwlirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsorganiſationen in Verbindung mit den Kon; 

ſumgenoſſenſchaften beſchritten worben. Um praktiſche 

Erfolge zu erzielen, müͤſſe — ſo wurde ausgeführt — die 
Frage der Abkürzung des Weges vom Erzeuger zum Ver⸗ 

bruucher beim Ablatze landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe in 
der Hauptſache innerhalb der einzelnen Bezirke, Provinzen 
und Vandesteile gelßſt werden. Hierzu bötten ſich die dort 
beſtehenden Verbraucherverelnigungen aller Art mit den Er⸗ 
zeugerorganifationen in Verbindung zu ſetzen, um eine mög · 

lichſt raſche Eeſchäftsabwicklung, insbeſondere beim Ver⸗ 
kehr mit leicht verderblichen Waren. zu ermöglichen. Um 

die unmittelbaren Geſchäftsbeziehungen zwlſchen Erzeuger ; 
und Verbrauchervereinigungen zu fördern, wollen die Ver⸗ 
treter der Spitzenorganiſationen der landwirtſchaftlichen 
Genaffenſchaften und der Konſumgenoſſenſchaften erneut in 
dieſem Sinn auf ihre Unterorganilationon einwirken, damit 
allſeitig der ſo wichtigen Frage volle Beachtung geſchenkt 

und in der Prapis auch demenlſprechend gehandelt werde. 

Welteuerung der Epekulationsgewinne? Der finanzbolitiſche 

Ausſcuß des Reichstsirtſchaſtsrates beſchäftigte ſich mit der Frage, 
auf we Wäiſe die durch Spekulation in Werkpapieren erzielten 

Gewinne für eine erhöhte Beſteuerung erfakt werden und welche 

guannahmen getroifſen werden können, um durch Rontrolle des 

Peviſenverkehrs und der Umfätze in ausländiſchen Zahlungsmitteln 

die Spelulation einzudämmen. Die Sacwerſtändigen hielten eine 

Beſlenerung durchaus möglich. Für die Konkrolle wurden verſchie⸗ 

dene Vorſchläge gemacht. Der jinanzvolitiſche Ausſchuß wird dem⸗ 
nächtt zu den Krußerungen der Sachperſtändigen Stellung nehmen 
und eine Eniſchließung zu den Anträgen faſſen. 

Aus aller Welt. 
An Kleingeld iſt in Deutſchland jetzt reichlich eine Milliarde Stück 

mehr vorhanden als vorher jemals ſeit Beſiehen des Reiches aus⸗ 
gepeben Ivaren. Auf den Kopf der Vevölkerunn 
ſund 3u Stück Kleinmünzen im Nerkehr. Narl' 

einem Reichsratsbeſchluß vovm Monat Uuguſt wird bis Ende bes 

nüchſten Jahretz die Zahl der umlaufenden Kleinmünzen auf insge⸗ 
iamten Milliarden Stück gleich 50 Stück auf den Ropf der Bevölke⸗ 

ſteigtn. Für dit Pragung von l⸗Mark⸗-Släcken und größcren 
ind vorbereitende Schritie getan. Au] Grund eines Wett⸗ 

    

  

  

  

    

  

   
    

   

Ein Heiratszwangsgejeß in Frankreich. Peit welch unſinnigen 
führbaren Mitieln man in frrankreich die Heiratsluſt 

ſürdern und den Geburtenrückgang becegnen will, zeigt folgende 
i Ein Entwurf zu einem Seiratszwangsgeſeß, das zur 

  

  
  

ü ert war das Kirchſche Haus geblieben. Heinz 
Rich: r heunigckommen: er war verſchollen, es fehlte nur. 
er auch noch gerichtlich für tot erklärt worden wäre; von den 

en wußte mancher kaum, daßͤe'e hier jemals einen 
2O des alten Kirch gegeben habe. Tamals freillch, als der 

e Marten den Vorfall mit dem Brieft bei ſeinen Gängen mit 
herumgttragen hatte. war von Vater und Sodn genug geredet wor⸗ 
din, und nicht nur don dieſen, auch von der Mutter, von der man 

niemols redete, hatte man erzählt. daß ſie derzeit, als es endlich 
auch ihr von draußen zugetragen worden. zum erſtenmal ſich gegen 
Mren Mann erhoben habe. „Hans! Haus!“ ſo hatte ſie ihn ange⸗ 
ſprechen. ohne der Magd zu achten, die an der Küchentür gelauſcht 
hatte: bas ohne mich zu tun, war nicht dein Recht! Nun können 

wir nur drten, daß der Erief nicht zu dem Schreiber wiederlehre; 
doch Gott mird ja ſo ſchwere Schuld nichi auf dich laden.“ Und Hans 
Adam. nd ihre Augen voll und tränenlos ih angeſehen, hatte 
hit ruuf nichts e er:, nicht ein Sterbenswörflein: ſie aber hatte 

nicht nur gebelet; Uberallhin, wenn auch ſters vertzebens, hatte fle 
nach ihrem Sohne ſorſchen laflen: bie Koſten, die dadurch verurſacht 
wurden, entnahm ſit den kleineren Raſſen, welche ſtie verwaltete, 
uid Haus Adam, obaitich er bald des inne wurde, hatte fie itill ge⸗ 

ähren laffen. Er ſelbit tat nichts dergleichen: er ſagie es ſich be⸗ 
ich vor. der Sohn, ob brieklich oder in Perſon, müſie anders 

oder niemals wieder an die Tür des Elternhaufes Hopfen. 

Und der Sohn hatte niemals wieder angeklopft. Hans Kdam? 
Haar war nur um etwaßs raſcher grau grworden; der Mutter abrr 
Hatte endlich das ſtumme Leid die Bruſt zernagt, und als die Tochier 
auſgtwachſen war. brach ſie zuſammen. Nur eint war ſtark in ihr ge · 
blitben, die Ziwerücht, das r Heinz einſt wiederkehren werde: 
dech auch die trug ſie im ſtillen. Erſt za ihr Leben ſich raſch zu 
Ende neigte. zach einem heftigen Anfall ihrer Schwäche, trat es 
einmal über ihre Lippen. Es war ein froſtheller Weihnachts⸗ 
morhru, als ſie, von der Tochter geſtüßt, mühſam die Treppe nach 
drr vben belegenen Schlaflammer emporſtieg. Ebeu, als ſie auf 

ege, tief aufatmend und wie hilflos um ſich blickend, gegen 
r lehnt, drach die Wirterſorne durch die Scheiben über 
und erleuchiete mit ihrem blaßen Schein den dunllen 

Ta wandie dir kranke Freu den Kopf zu ihrer Tochter. 
üſſate ſie gehrnunisvoll, uid iurt motten Nugen leuchteten 

Verklärung. ich weiß es, ich werde ihn 
Er lommt einmal jo, weyn wir es gar nicht 

   

  

   
       

  

    

    

   

  

    

   
     

     

     

      

        

        

     
urch wieder eh 

denten: 

tter?“ frug die Tochter haſt erſchrocken. 

„Mein Kind. ich meine nicht: ich weiß es ganz gewi 

  

     

       

      

   

    

     

   

    

    

    
   

   

    

  

     

   

  

   

     

    

Grbung der Bevölkerungsziffer Dlenen ſah, Iſt dem Hanzdfiſchen 

nat eingereicht worden. Daß Geſetz, miun es angenommen w. 
würde ſehr elnſchneide md wirlen und ſochr das Erbrecht beeinſmn 
Der Staat darf danach klinftig nur nuth verheiratete Seaniel 
ſchäftigen: wer eine Staatsſtellung annrebt, muß ſich verhiligt 
bis zuen 25. Lebensjahre zu hetraien, Beemte, die drei oder 
Kinder haber, werden bei der Beſöeperung bevorzugt, erhalke 
hohere (Schälter und Penſionen. liäverheiratete müſſen zert 
doppelt ſo lange Heeresdienſt leiſten aß Verheiratete, und wer 

zum 15. Lebensjahre noch keine Lebenigefährtin hat, bleibt die 
plichlig biß ins Greiſen alter hinein. Säüwn früher wurde Aüa 

Senat auch angtnommen 

    

  

ein ähulicher Entwurf eingereicht, vo 

ſchlehl ich aber doch nicht durchgeführt ů 

Uebertritt ſchwarzer Eolbaten zur kathollſchen Kirche. Dut' 
franzoͤfiſche Geiſtliche im beſetzten Gebut wurden in den leßten Zwei 

Jahren 820 farbige Soldaten, dir zum Chriſtentinn über. 
traten, getauft. und über 500 empfinfen zum erſten Male die Hel⸗ 
Uge gommunlon. Im Jahre 1919 ührrden in der St.⸗Joſeſstiche 
in Speher an einem Tage 70 Schwarze durch die Tauſe in 
die katholiſche Nirche aufgenommen, viozu zwei franzöſiſche Biſchdſe 
erſchinen waren. Mlele der neuen Eſriſten ſind inzwiſchen wledet 
nach Hfrita in ihre Heimat, z. B. Märollo. Madanaskar uſw., zu. 
ritgekehrt. — Sollte die Taufe ein Trick ſein. wodurch die Parblgen 
die Veförderung in die afrikaniſche Kimat erwirkeg! Dann wür. 
den wir es begruühen, wenn ſie alle, brigadeweile, zum Chrlſtentum 
uberträten. 

Erſchütternde Wirkuntzen. Die Verliner Heitungen ſind voll des 

Lammers über die Folgen dos Streiks der Gaſtwirtsgehilſen, vor 
allem in den Hotels. Nur mit tleſer Rihrung kann man zum Wei, 
ſpiel ſolgende Schilderung leſen: 

Grillantengeſchmückte Damen ſpielen mit Geſchick und nicht 
ohne Humor die ihnen aufgezwungene Rolle des Zimmermüd. 
chenk, lüften die GBetten, ſegen den Boden, bereiten auf dem 
Spirituskocher das Morgenfrühſtäck, während ihr Partner feul. 
zend den Haus. und Stlefelknecht mimt. Stille ſchleicht durch die 
Slockwerke. Nirgends ein Klingeln. Kein Ruſen. Kein Haſten. 
Ein graubürtiger Lerr, ausländiſcher Diplomat, kommt die 
Treppe herauf, ſanver vopackt mit weißen Laken und Bettbezligen. 
Ob er die diplomatiſche Aufgabe lbſen wird, ſein Nachtlager für 
einen traumloſen Schlaf herzurichten?“ 

Per Menſchheit ganzer Jammer faßt mich anl Dieſe armen 
reichen Damen, die Pschteigenhündig einmal in ihrem Leben ihr 
Betl felbſt richten und — entſetzlich' — den Boden kehren müſſen 
Und dieſer Schieber, der ſein Bertgewand im Schweiße ſeines Ange⸗ 

ſichts über die Treppe ſchleppen muß — der Liftjunge ſtreikt oſſer, 

bar verbrecheriſcherweift mit. Und die Ganz- oder Halbweltlerin. 
die in ihren Florſtrümpfen und in ihrer reizenden Unverhülltheit 
in dem ungchelzten Zimmer frleren muß, weil der Velz nicht für 
das Frühſtückzimmer ſich ſchickt! Und der Hoteldtrektor, der den 
Wortier ſpielt — nein, vor ſolchem Märtyrertum verblaſten dir 
Cualen des heiligen Sebaſtian und der heiligen Thekla. Zwar geht 
cs Millionen Frauen tagtäglich ſo unb noch taufendmal ſchlechter, 
zwatr müſien Millionen Männer ſolche und nock viel ſchwerere Ar⸗ 
beit jahraus, jahrein verrichten, aber das ſind nicht bie Leute, deren 

Schicſal das Mitleid der bürgerlichen Preſſe erregt. Nur wenn dle 
Reichen einige Tage lang ſo leben müſſen wie das arbeitende Volk 
dos ganze Jahr, dann avillt die Träne und ſeurig lodert das eött⸗ 

liche Mitleid zum Himmel und ruft Ruche der Götter auf dus Haupt 

der verruchten Frepler, die Etreikenden, herab. 

Aufdedung einer anarchiſtiſchen Kampforganiſation in Moslau. 
Der Moslauer Außterordentlichen Kommifſien (Tſcheka) iſt eß ge⸗ 
lin: gen, einr weitverzweigte anarchiſtiſche Organiſation in Moslan 
aufzudecken, die ſich den allgemeinen und individuellen Terror gegen 
die beſtehende Regierung, die Befreiung Gefangener, die Fobri⸗ 
kation falſcher Geldnoten und die Bildung eines Netzes anarchiſti⸗ 
ſcher Geheimbünde in ganz Sowjefrußland zum Ziel geſetzt hatte. 
Die Moskauer Organifation hatte bereits verſchiedene Uleberfälle 
auf Geldtransporte und die Flucht von Erſangen autz Moskauer 
Gofangniſſen ins Werr geſetzt, als der Tſchela bei einem verhafteten 
Mitglied dir Adreſſen der Haupliführer m die Hände fielen, die 
karauſhin verhaſtet wurden. Zehn Teilnehmer der Organiſation 
ſind bereits erſchoſſen, gegen die ſibrigen wird eine beſchleunigik 
Unterſuchung forlgeſetzt. 
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Dann hatte ſir ihr lächelnd zugenickt, und bald lag ſie zwiſchen 
den weiſten Linnen ihres Bettes, welche in wenigen Tagen ihren 
toten Leib umhüllen ſollten. 

In dieſer letzten Zeit hatte Hans Kirch ſeine Frau faſt keinen 
Auscenblick verlaßſen: der Vurſche, der ihm ſonſt im Geſchäfte nur 
zur Hand ging, war ſchier verwirrt geworden über die ihn plötzlich 
trofiunde Selſftverantwortlichleit: aber auch jent wurde ber Name 

des Sohnes zwiſchen den beiden Eltern nicht genannt; nur da die 
ſchon erlöſchenden Augen dor Sterbenden weit geöffnet und wie 
ſuchend in die leere Rammer blickten, hatte Hans Kirch, als ob er 
ein Verfprechen gebe, ihre Hand ergriffen und gedrückt; dann hatten 
ihre Augen ſich zur letzten Lebensruhe zugetan. 

Aber wo war, was trieb Heinz Kirch in der Stunde, als ſeine 
Mutter ſtorb? 

  

   

Ein paar Jahre weiter, da war der ſpitze Giebel des Kirchſchen 
Hauſes abgebrochen und ſtatk deſſen ein volles Stockwerk auf das 
Erdgeſchoh geſetzt worden, und bald hauſete eine junge Wirtſchafl 
in den Leuen Zimern des Oberbaues; denn die Tochter hatte den 
Sohn eines wohlhabe den Bürgers aus der Nachbarſtadt ge⸗ 
hriralet, der dann in das Geſchäft ihres Vaters eingetreten war. 
Hans Kirch beguügte ſich mit den Räumen des akten Unterbaues; 

die Schreibſtube neben der Haustür bildete zugleich ſein Wohn⸗ 

zimmer. Dahinter, nach dent Hoße hinauß, latz die Schlafkammer: 
jo ſatz er ohne viel Treppenſteigen mitten im Geichäft und konnte 
rotz bes anrückenden Greiſenalters und ſeines jungen Partners 

die Fäden nuoch in feinen Händen halten. Anders ſtand es mit der 

zweiten Seite ſeines Weſens: ſchon mehrmals war ein Wechſel in 
ben Magiſtratsperſonen eingetrelen, aber Hans Kirch hatte keinen 
Finger darum gerührt: auch, ſelbſt wenn er darauf angeiprochen 
wyrden, kein Für oder Wider über die neuen Wahlen auts ſeinem 
Munde gehen laſſen. 

Dagegrn ſchlenderte er jetzt oft, die Hande auf dem Rückern, bald 
am Hafen, bald in den Würgerpark. während er ſonſt auf alle 
Spaziertzänger nur mit Verachtung herabgeſehen hatte. Vei an; 
brechender Dämmerung konnte man ihn wohl auch draußen über 
der Rucht auf dem hohen Uer ſitzen ſehent er blickte dann in die 
vliene Ser hinaus und ſchien keinen dt wenigen, die vorüber⸗ 
gingen. zu bemerken. Tra' es ſich, daß auzz dem Abendrot ein 
Schiff hervorbrach und mit vollen Segeln auf ihn zuzukommen 
ſchie-. dann nam er ſeine Mütze „ und ſtrich mit der anderen 

Hand ſich zitternd üöber ſeinen grauen A0f. Aber nein, es ge⸗ 
ichahen ia keine Wunder mehr: weshalb ſollie denn aucz Heinz aul 
jenem Schiſie ſein? — Und dans Rir“) ſchütlelie ſich und trat ſaſt 

1 zorniga f-umen Heimwog an, Gortletzung folgt.) 

      



      

     
   
    
   

Danziger Nachrichten. 
Die Regelung der Paßfrage⸗ 

Keln polulſches Eintelſeviſemn. 

Nach einer beim Senat eingesangenen Miltellung des 

oberkommiſſars des Völkerbundes in Danzig hat bie pol⸗ 

ſiche Reßierung gegen ſeine Entſcheidung vom 30. Auguſt 

Hetr. die Unzuläſſiakeltt der Forderung von Zureiſeſicht⸗ 

rmerken für MAusländer bei Relſen nach Danzig keine Be⸗ 

hufung eingelegt. Da inzwiſchen die auff der Junitagung 

Ks Rats zwiſchen Danzig und Polen generell verelnbarte 

priſt von 40 Tagen verftrichen iſt, ilt bie Entſcheidung rechis · 

räftls geworden. ůä2** 

Um Irrtümer zu vermeiben, ſel noch einmal bat Fhf 

gewieſen, daß die Entſcheibung lediglich feſtſeßt, daß die 

polnilchen Konſulate im Auslande (Deutſchland, Eng ; 

jand, Amerika ulw.) von einem Ausländer (Deutſchen, Eng⸗ 

üünder, Amertkaner uſro), De Danzig reiſen wWüll, nicht 

perlangen können, daß er ſeinen Paß viſieren-täßt. Es ſet 

denn, daß er polniſches Gebiet in einem gewöhnlichen — 

bahnzuge (für die ſog. Korridorzüige iſt auch kein Viſum 

nörig) burchfährt, dann kann nach den polniſchen Beſtim⸗ 

mungen, die nicht nur für Reiſen nach Danzig gelten, ein 

durchreiſe ſichwermert gefordert werden. 

Der Flugzeugbau in Danzig. 

Der Rat des Völherbundes hat zu der Frage Herſtellu 

pon Luftſchiffmaterial in Donz ͤtellung genommen un 

nach einem Gutachten der Luftiohrunter ommiſſion dahin 

entſchleden, daß in Danzig, welhes ch Eis Müllär 

ergeſtellt werden darf, welches nicht als Militär⸗ 

Kagheuge oder Militärluftſchiffe Hiü iit. In dem Eut⸗; 

achten wetden bie näheren Einzelheiten benanntgegeben. 

    

    
   

     

  

       

   
   
    
     

  

Die Kartoffeleinfuhr aus Polen. 

Wie der Senat in den heutigen Zeitungen bekanntgibt, 

werden in dieſen Tagen Ausfuhrſcheine filr Kartoffeln aus 

Polen erteilt werben. Die zur Ausfuhr vorlüufig in Ve· 

tracht kommenden Mengen follen ledigiich den Bedarf der 

Bevölkerung bis zum 1, April, ollo nicht kür das volle Wirt⸗ 

ſceßehn, decken. (äw 

ie einzelnen Verbraucher, ſowle auch Händler werden 

auf dieſen Umſtand hingerpieſen, damit die beantragten 

Mengen in elnen entſprechenden Rahmen hineinfallen. Der 

Bedarf für die Zeit nach dem 1. April ſoli ſpäter eingedeckt 

werden. 

Zuſammenſchluß der ſeemänniſchen 

Berufsverbände im Freiſtaat Danzig. 

Dep Vanziger Seeſchiflervereia, Deutſcher Transportarbeiter⸗ 

verbond, Reichsabteklung Seelcute, Danziger Schiffsingenieurverein 

und der Zentral⸗Verband der Maſchiniſten und Herzer, Reichßſektion 

Sceleute, haben ſich zu einer Arbetisgemeinſchaft leemämniſcher Be⸗ 

rußsverbände zufammen geſchloſſen. Die Arbeittgemeinſchaft hat ſich 

zur Aufgabe gemacht, die beruflichen und Giandeslintereſſen der 

geſamten ſeemänniſchen Bevölkerung, höherer und miedriger Char⸗ 

gen vor dem Parlament, den, Veéhörden und den Reedern zu ver⸗ 

treten. Zum Obmann der Arbeitsgemeinſchaft iſt Abgeordueter 

E. Werner, Heveltius-Platz 1—2, als Stellvertreter R. Waldt, Heve⸗ 

lins Platz 1—2 gewählt worden. 
——— 

Monarchiſtiſche Propaganda auf der Bühne. 

Man ſchreibt uns: Geildem durch den Umſturz diverſe Maul· 

lorbgeſetze gefallen ſinv, erlcten, wir täglich, wie kleine und große 

Kläffer in der Preſſe die Nepublik und ihre führenden Männer au⸗ 

bellen. Bedauerlicher aber iſt es noch, wenn Komiber, Eumoriſten 

und ſonſtige „Lortragskünſtler“ die geiſtlofeſten und ödeſten Witze 

über die Republik und ihre Führer reißen bürfen, ohne im Publi⸗ 

kum auf Widerand zu ſioßen. Auf Varietobühnen werden demon⸗ 

ſtrativ rieſengroße ſchwarz⸗weiß-rote Fahnen gzeſchwungen⸗— allrs 

Uater dem Jubel des Publitums, daß ſich doch zu großen Teilen aus 

dem Prolelariat zufammenſetzt. Auffallend ist es. daß ſelbſt „Künſt⸗ 

ler“, deten Nale die Nichtzugehörigteil zur deutſch⸗völkiſchen Partei 

beweiſt, ſich in gleicher Weiſe hervortun.⸗ Geld ſtinkt nicht! Und 

pielleicht laſſen es ſich die Herren Deutſchnativnalen und ihre 

Schi'dträger extra etwas koſten. Was iſt dagegen zu jun? Eß iſt 

Pflicht dieſen Vorgängen die größte Auſmerkſamkeit zu ſein und 

Anböbelungen genannker Art auf das energiſchſte zurückzuweiſen. 

Man braucht nicht gleich mit jaulen Eiern oder Aepfeln zu werfen, 

es genügen andere Mittel, um den. Vortrogenden zu zeigen, daß 

maa nicht gewillt iſt, Web. wenz Veleidigungen hinzunehmen. Kützen 

zahme Mahnungen nicht, dann miiſſen Schritie bei den leitenden 

Direktoren unternommen werden und hilft dies nichts, dann muß 

ſich die Oeffentlichkeit etwas näher mit derartigen „Kunſtſtätten“ 

beſchäftigen. Es müßte mit dem LKeufel zugehen, wenn man dleſer 

Flegeleien nicht Herr werden könnte. Die Arbeltsgenoſſen darfen 

nicht durch deifäͤllige Aufnahme oder auch nur ſtillſchweigende 

Duldung von albernen Taktloligkeiten und Klegerhaſtigkeiten in 

Vergnügungs⸗,Runſt“ſtätten den Realkionckren den Rücken ſteifen 

und den Voden ebnen helfen. 

  

Ein zwelles Schodenfener vrach Montag mittag auf dem 

Rittergut Schwiniſch bei Prauſt aus. Am Donnerrtag 

voriger Woche verbrannte bereits eine Scheune, mit   

—
 

—
 

Fuhren Heu unb Stroh. Diesmal wurden Schrüne u 

Stall mit wertvollem Inhalt vernichtet. Die Danziger 

Feuerwehr bekelligte ſich ebenfalls an der Bekämpfung des 
Feuers. 

Geſunvheitsſchädlichet Kinderſplelzeug. 63 iſt in letzter Zeit 

mohrſach bas Kuftreten von Kinderſpielzeug jeſigeſiellt worden, bas 

mit bleihaltigen wafferlöslichen Farben angeſtrichen iſt. Das Spiel⸗ 

zeug iſt daran keuntlich, duß es ganz oder teilweiſe gelb geſärbt iſt 

und die Farbe eicht, z. Aabeim Abraſben mit den naſſen Ftuger, 

aberht. Dieſe Spielzeuce bedenten für die Ainder eine große Ge⸗ 

    

jahr, da die Farben leicht in ven Mund gelangen und waiasre: 

   enthaltene Blei ſchwere geſundheitliche Sthädigungen herbeiſl 

kann Gerade die bevorſtehende Weihnachtsgeit bringt einen 

mirhrten Berbrauch an Kinderlptetzeug und damit elne vergrdßerte 

Geſahr für die Küirder. Vor Anlauf derart geſundheitsgeführlicher 

elfachen muß dringend gewarnt werden. Es empflehlt ſich, ver⸗ 

   

    
     

  

    

  

   

  

Dder ſotlalbem. Partel ber Freien Stobt daniiz 

Velder iſt voß un 

hunm ach Jarmt ru umen E 
unterhalt zu — 
verſielen ſie auf den S 

wollten angeblich in W 
gründen und fanden dei dis 
26 000 Mark, aber das Weld wur 
Verwandt, ſondern Dirnts Minen niul 
wurde veriubelt und int Hohßeker &. 
richt verurteilte die briben — 
le 1— Monoten MWefängtnü: Knrob 

   
2 V 

kranken vor ſich zu haben. ind entferate ſich ber iuntze Mann. 

Er iſt auch von enderen. Perlonen bivbachiet worden irnd hal u. a. 

erzählt, daß er aus Weſtprenßen ſtamme. Uen Aopfe trug er 

eine ſtakle Marhe, Weiiers Rachporſchumgen nach dem umeen Aum 

hatten kleinen Erfolg. Wahrtcheinlich hat v. A. durch eine Hopt⸗ 

vetlehung ein Teil ves Gevächeniſſes verloren und irri planlob um⸗ 

het. Einz von den vielen durch den kertet Lerltoͤrten Menſchealeben. 

    
   

   

An die Oortopereine 

werte Genoſſen und Ghenoſllunent 

Jaußerordentlichen Parteitag 

(Sonnabend, abds. 7 Uhr beglunend) nach Danzig⸗Schidliz, 

Reſtaurant Bürgergarten (Steppuhn) Karthäuſerſtraße ein. 

Dirtvorläufige Tagesorbnung lſt wie jᷣolgt E 

1. Bericht vom Görlttzer Parteltag. ef. Gen, Bohn. 

3. Bericht der Volkstagefraktion, Reſ. Gen. Gehl 

J. Das Organiſakionsſtatüt. Ref. Gen. Gooken. 

5. Antrüge. 
6. Wahl des 

mijlion. ——5 

Weitete Mitteilungen ſind den Ortsvereinen direkt zu⸗ 

gvegangen. 
ö K 

ů Mit Parteigrusß 

— Ver Landesvorſtand⸗ 
  

Die Bekümpfung des Libensmitteiwuchers 

Ler preußiſche Miniſter des Inmern, Pominicul, bat am 28. 

September einen Erlaß an die Gberpräfidenten grrichtet, in dem⸗ 

ſic aufgefordert werden. auf vie, ihnen unterſtehenden Polizeiorgane 

einzuwirken, daß disſe dem Wucher mit Hebensmiileln aller Art ihr 

gang bſonderes Mugenmerk zuwendrit zollen, M ſolle m die Preiſe 

für Geyenſtände des täglichen Vedarjs, insbeſondere der Vebens⸗ 

vntorzoßen werden. Die Zulälſigkeit der Prrisſteigerungen iſt 

durch Prüfung der⸗ eEin⸗ d. 

fortlaufend zu brüſen.“ Es ſol wet lker auch ſeſtgeſtellt wer⸗ 

den, ob bereits rüher bezötzene und illiher⸗ringekauſte Waren auü⸗ 

rückgehalten und detzt zu Uberhöhlten Preiſen vextaue werden. 

    

   
  

der Verordnung getzen. Preistreiberei (Vucherverordnung) enl⸗ 

gegengetreten werden. Die Strahenpolizelheainten ſyllen nötlgen⸗ 

ſalls durch beſondere Unterweiſung auf dieſen Dienſt eingeſtellt 

werden. Sic follen cuf den —— Ladenpreiſe n un 

in jedem Falle, wo nach Wrem Urien Preinmucher vorliegt, Anzrei 

erſtatten. Ebenſo föllan ſie ihnen zugehenden. Mittellungen unt 

Beſchwerden aus den Kreiſen des kaufenden Dublicumt n 

Angeſtchts der gegenwärtigen geradezu wahnſinnigen Hreis⸗ 

treiberti iſt dieſe Ver n 3 ig) ganz delündern 

kreiſen geradehn de⸗ 
en. Duvyn kann natärlich 

uuch in 

den Beweis für die Noiwendigtelk 

Aufrochthartung WöeRe)j Burzelt 

hür den Maßßenbedart⸗ Pie ied der deß⸗ 
aumeliſcheſt erfreuen: W üd 

anwaliſchaft in Hannove iſt. m 

Landdirten, die über einen Mxeis 

chrblich Hincnisgeg 

ů Palxvergeuryt v 
Laut Beſchluß des lethlen Parteitages berufen wir einen Mittvech, den 19. Ottsbrr, 

2. Das Görlitzer Programm.⸗Ref. Gen. Dr. Zint. K 

Landesvorſtandes und der Preſſetom⸗ ö 

mittel, einer eingrhenden und fostlankenden Meberwachung⸗ 

Verfaunftpreifrt 

Solchen Machenſchalten ſoll unter allen Umſtänden nac Moßzgabe 

Poe 

  
laagt „wo ſoicher zu heden 
al -Kustanbßzuder- aug 

glatier Schwindel. 

emplehlenswer! 
plünderung ta   Voligeibehörde einzuliekern, damit ſtraf⸗ 

er eingetettet werden kann 

  

   
bezeichnen, bie gegen die wei 

   

            

       

         

     
    
     

         
    

    
   

    

   

  

     

      
    

      
      

  

      
    

        

     

                  

         
    
     

       

      

    

      

  

    
   

   

euf Sonnabend, den l. und Sonntag. den S. Nosembes 10h1 Sgeut 

erluchte Me Arbeiler, 
daräuf hinwier, daß man 

1017 

b. De e 3. 
ltzeiwachtmoiſter 
haite Dreffte⸗ geb. 
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ce Bmuhmge, Eiidllhenler Damnig      Desgede Kuet Peaten:-nd-AIs Mulscnun stimmungsvoll unterhehen zu Aeveuslcafilc, 

  

  

  

Ausfuhrſcheine für Kartoſfeln Dirmiione Auben Sryer.     Mittwoch, den 19. Ohktober, abends 7 Uhr: Werden: Pflegt sehr sorgsam jetzt in ſhafeeh, Verſiche 

  

ſiengeſell   

   

  

   

      

      

   

aus Polen. Peusrlarten D 2. ů iner Groſſen Saison das beliebte —Sterbekoſſe die Außenhandelsſtelle des diplomatiſchen V ——2 — Fel icenlhe 
gunten Ar. 2 AM n Ei 'n — ie, Kaütrigsküinder. eibert Freü Dreßler Ataml-Ouariett 8 Hißer a gurten Mr, al, wed anf Auſern ueras n umperbind. In Suune geſe t von Vberſviellelier der gektroſle Homorut 0 Aunounlt in ben Sinder 

    

       

    

   

  

     Lowie 
Dins Weltsfu Auslase 

guen beſttmnnten Rahmen Ausfuhrſcheine für Zulſn, Briſchhe. Muſthaliſche —— Otio Selberg. x 

V enülnstiger Künsfer 

Aartoffeln aus Polen erteilen. 
28 reſtanthebie; anfäſſtge Kartoffelhändler, Iuſpehtion: Otio Friebrich. 

welche in der Lage ſind, Kartoffeln aus PolenDer Königsſohn, — Kuy Miadlſe 
nach Danzig einzuführen, haben acbnereeg Die Ganſemagd. Cliy Glan, 
dovon, ob ſpe dereits früher Unträge eingerelcht 15 Spielmann Wien, reür Reß 
aben oder nicht) ihre Anträge unter genauer Der uhboder Marga ů 
ngabe ihrer Za. begw. Adreſſe und der brau⸗ Per ö 

         

   

  

   
   

  

    

  

. 
E 

Heſenbinder traßten Aartoffelmenge an den Senat, Abtig.Sein Töchterchen Erna Leyſer 

  

       

        

       

   

  

   

  

      

*r Ernahrung, Wiebenkaſerne, Flügel B.per Ratsditeſte ů‚ i U „ 1, bis möglli— Der Wirt . . Georg Harder Ochete Heizkratt Domersiag, den 2060n. mittags 1 uhr Ole Sott. See Mür 5 Tage/ß' Trochenses, gesundes und — . em Driefumſchlag iſt zu ver⸗ Der Schreider ..... Franz Wagner 'eolern ab La weihen „Veriſt Karioßeleinſahe 10 bei derEis Lenßte r. .. ů . . 1 vpanden eetesg e-, Munn, Shüns Hamenl Bren II h 01· und trei au, genannien Stelle eingegangenen Anträge werden Zweſler Aorwüchter 2*** Abelf Wehnl ů U fi5 Peler Um ſen — Teil: ͤ Eintragungen in dle Kundenlisto 2ut Bellotorung Wi mit gröhter Beſchleunigung an die Außenban⸗ — er Mann m Drnen MHerpen Duaſfus des bh'oma en Lertrehers ber Re⸗ Ende gesen 10 ., Ahr, a Urbe, vpessende Arte, Heuptcdeniler: Kkohl En etc. erlolgen im Kontor, publik Polen weitergegeben werden. Von die⸗] Vonnerstag, abends 7 Uhr. Pauerkarten E 2 
ſer Stelle, welche die geſtellten Anträͤge mit „Potaſch und Perlmutter“, Komödie in 3 Aüten. 
größter Mnigng bearbeiten wird, ſind ſo⸗Freitag, obends 7 Uhr: Dauerkarten A l. „Oie 
dann die Ausfuhrbewilligungen, ſoweit den An⸗ IJudin“. Die verflxten Koffer 

barts Muulł / 
Für Kabirett' urd Bar besenderert Einlent Sroe Allee 

      WI. „* Breitt“ U der Arbeiterorganfſotlonen 
und von der 

Vechmugshelt 
Weurleg Loam 
Wiattenbuden 35. 
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-Me, Ken e, Lichtbild.Theater Pa. ostpr. Dreßᷣtori 

  

    

   
   

      

Dr. Brabr, Shrad ö ruß Herderde MpoIIO H en:. fl A. Diupe, 

Harry LiodttCσ Mach Christintns 

Un etilles behanifches Mert ;We 

     

  

   Schconpfotl ci ine Saye, Hehenwalgßb. LE n Klingbell & Co., 2 AIon. 22. Kohienhanalung. 15203 

     

  

  

        

   

d ſtattgegeben werden können, bald⸗] Sonnabend, abends 7 Uhr: Pauerkarten B 1. Er⸗ nühüchſt abguholeng bigte Prelſe.Neu einſtutert: „Dle Bermann⸗ ma 

Soweit Siartoffelhändler als Beauftrogte Drama in 5 Aufzügen von Heinrich 
oder Bevollmächtigte von eingelnen Gemeinden 
oder von einzelnen Petrieben für deren Beamte, * —— Anheſtelte ober Aͤbelter Auteäge leuen. In z„eess? 
bleruüͤber entſprechende Erklärungen abzugeben, 2 —＋ 
aneaenwee v.malihß un i e ů bagung E M- Eã Er 

enben jone un gung 
emner- Abſchrift der Auſtregs⸗ oder Vollmachts ⸗ ehein mit dim Stadiibestur Zoppet Dlr. Olo Nonmana 

erligeng, i neute, Mittwoch, den 19. Oktobor, Die in Betracht kommenden Kartoffelbändler 
werden erſucht, nux folche Mengen gur Ausfuh 0 1 —— 

  

  

             
   

n 5 r 
auch tatſächlich einführen u beantragen, die 

SWörren ind Bie ſie wensgſens auc hu Anenſ2 Pastsplel des l. iuhendl. Meltan Tell für gewiſſe Zeit auf Lager nehmen hönnen. 6 
Haishelkugcvorſtende erhalten direkt Ernst Deutsch 

bei der Anhenhandelsſtelle des diplomatk⸗ vom Staatsthester in Berlin. 
en Vertreters der Republik 

Wivn Ausfuhrſcheine lediglich für den Be⸗ 77 Der Sohn' 
darf der zu ihrem Haushalt u dorch Der- Drama in 5 Akten von Walter Hasenclever. ů 

  

    

    

  

onen. Entſprechende Anträge ſind dorthin zu „ lhin, müb ber Maßgabs daß für jede dem bonnerstag: Ceschlossen. 
betreffenden Haushalt angehörende Perſon Freitag, den gi. Oktober, 

5 beantragt werden Können. abends 

   
bis 2 215 

n gleicher Weiſe wie die Haushaltungs⸗ „ 8 
vorſtände erhalten dilrent bei der Außenhandels⸗ 40 febk des Polonatſchen Lertrlers dr epublih éů „Die Postmeisterin 

    

   

    
   
    

olen Ausfuhrſcheine diejenigen Betriebe, welche Operette in 3 Akten von Leon Jessel. 
r ihre Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 

Aart, eln 251 en dez ichen woletlung eines 
artoffel ern iehen wollen. 
Es ſel hierbel ſofort darauf hingewieſen, Li b eII E daß jeder etwaige Handel mit erHeurdreen 27 

Lehen Pute Weoct irnſbus 1—O Wdß uneee Täglleh: MUsIk, ASsAng, Tanz gegen Pretstreiberei ar iſt und daß gegen 
ſoichen Handel, bei dem ſich ſowohl Keußter Wie .—...5 % Heese 
Verkäufer von Scheinen firafbar machen, mit— b 
allen Mitteln und den härteſten Strafen vorge · 
ongen werden wird. Kartoßſelansfahrſcheine, H Obert Ehmann 
Au, . apen, perden Bönnde münd füür den Altstüdtischer üraben 3 lusfuhr benutt werden können, ſind an den 
Senat, Abtlg. für Ernährung, abzullefern. uden der Tabektabrk M. A. Nasee. 

Danzig, den Her Oktober 1921. (5882 ruch-, Masttaktur-, Kurx- und Wolkunren 

ene eeeg,// Weſtruft 

vLenurtan i Wetenheis Gehg Frnn, Kethisnesn wa 10 bin (& Uhr Uceb.ad Sentäc woa 10 be 12 Ur ———— 42068 

  

     
   

     
  

     

  

    

       
RKauthaus „Zur FEAh 

as kangsbrüches at Damen-RKostume uncet-Mantel Stürdit in ů 
Arbefterbekfeldun „ Herren-, Xnaben- und Kinder-kontentlon 

Striiekwaren und Wollies Perutchleidung. AY 

  

   

     

   

FPorunru 

Wirkungsvolle 

Plakate 
in jeder Größe 
llefert in kilrzester Frist 

Dahiiaer Voiisstime 
Um Spendhaus 6 
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Zuschneide-Schuleé 
Eür Damen-, Hetrun- und Waschs-Schnelderel 

  

Leichtfallich, sicherrten Syrtem für 
ů 8 ‚D Derandlellung far ‚ Elnxige Zzuschnelde-Schule des Cstens v ſur Schneiderei und Wärche. 523 

Dir. Ed. Deg. Lang 

    

La pelen Wulheinas 
Rahe 1. Demm (21M. Telephon 2481 

  

  

Larsrltes   Werike. Fr. Bleqerſeh hat ia selnem 30. eden erichienenen 

Unselfs-Prstler 
In vundervoll, Aus- ü 

— lus rbemrvefs Susagimengevxteitt. 

W.vöpgibn H H 20% zu haben in der 
Uuchhandianr 
Volkywacht 

Am Spendhau 6v. 
Parücdlcsgatse 32. 

      

prima Bereifung, nur 
Qualitätsware, zu den 
billigſten Tagespreiſen. 
Großes Lager in 4993 

örſet⸗ 11n Zrbehörteilen. 

Reparaturen 
ſachgemäß ſchnell u. bilig. 

Erſtes Danziger 
Fahrrad⸗Haus 

nont u.Heldenrelch, 
Breitgaſſe 56. Tel. 2701. 

upfer, Meſſing 
x Vlel, Ziut lſw. 

kauft zum Tagesprets (4900 

Arubl, Sa. 

    

      

II Isterkurse 

    

    
   

        

   
eden Korperbau o hne Eiilfsmittel. 
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        9Hasse 38ʃ. 

    

   

   

     

   

   

    

   

       
   

flir Damen und Herren 
verden in unserer hiesigen Pabrik nach nedosten. 
Formen bel sorEfAIIESter Auslührung in] 

kürzester Zeit 

umgepreit, 
tewuschen und gefürbt. 

Stroh- und Filzhut-Fabrik 

klut-Bazar zum Strauß ü 
Ef Aunsahmestelle 

nur Lowendelgasse Re. 6—7. 
(Legenüder der Markthalle). 14²⁵8 
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Mervensohwiäohe Peetn Anse verhndh Keulentrel aueführl. gertk, Broschhea Uber Nerveplaiden DrAü Ue. Berlin, Pendentr. Saße 10t b, 281 

Hlausfrauen spart üas! 
Warum ratecerlLn! 

Een ers hOhen Gasrechnungen! den enorm 
Sie erhaltva durch wich einen Mebrn Garapperal Veloher bamom EHauabell leblen Geri, ü Vermößte dieser anfacker. beeben und koukurrenzlos 
EhK Vorriebt! Lelqe Gurch ladlenns nn Ppixispd 
leicßt n Jder LDethapo balesſüig erden kans, lat feder 
Caverbranethe nichl nur in der Loie va. öb Prarent 
Ues lalas die Halhe der Baarerhnangl ru apnren, vondern 

vabessert soper bei dunklem Bronven die Helligkelt 
des Gusſichtes Um ca. 300 Prossnt. 
Die Arparatt dvd txsenäfuch eprobt und llegen An- erkrurmsgrn aus Allen Krehgen vor. 

LedEer Eemale Serck Nackgeheie i8 Hehe v.Mu. 26.— 
E. A. Bork, Hamburg 19, Eppendorterveg l7. 

Ter dreter un ier Orten gürrentt 

     

      

   
  

   
      

   

    

* 

 


